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Eidesleistung des neuen E rz- 
bischos's von Köln.

Der nenernannte Erzbischof von Köln 
D r. S im ar wurde Donnerstag M itta g  aus 
dem Hotel Royal, wo er Wohnung ge­
nommen hatte, von einer Hosequipage abge­
holt und nach dem königlichen Schlosse ge­
leitet. I n  der Begleitung des Herrn Erz­
bischofs befanden sich der Domprobst P rä la t 
D r. Verlage und Kaplau D r. Schmih. Auf 
der Fahrt nach dem Schlosse begegnete 
König A lbert von Sachsen dem Herrn Erz­
bischof nnd begrüßte ihn ans's huldvollste. 
Im  Rittersaals des Schlosses leistete dann 
der Erzbischof dem Kaiser den Huldignugs- 
eid. Bei der Eidesleistung waren zngegcn 
der Ministerpräsident Fürst Hoheulohe, der 
Kultusminister D r. S tudt, der Zustizminister 
D r. Schönstedt, der M inister des Innern  
Freiherr von Nheiubaben, der Chef des Z i- 
vilkabinets D r. von Lucanns, der Oberhof­
marschall G raf zu Eulenbnrg.

. V or der Eidesleistung hielt der E r z -  
b »schof  an den Kaiser eine Ansprache, in 
der er sagte: „ M it  Gottes Hilfe hoffe ich,
das heilige Gelöbniß zu erfüllen, das i» 
diesem fü r mich nnd den Kölner Sprengel so 
bedeutsamen Augenblick Eurer Majestät dar­
zubieten ich m ir gestatten darf, — das Ge­
löbniß, daß, wie bisher, so auch fiirderhin 
ich mich m it aller K ra ft bemühen w ill, ein 
treu katholischer Bischof zu sein, dem nichts 
näher am Herzen liegt, als das ewige Heil 
der ihm anvertrauten Seele», nnd zugleich 
ein treu patriotischer deutscher Bischof, der 
niemandem nachstehen möchte an Treue nnd 
liebevoller Ergebenheit gegen Eurer 
Majestät erhabene Person, an that­
kräftigem Interesse für seines theuren 
Vaterlandes W ohlfahrt und Größe, und daß 
das eine wie das andere m ir gelten soll als 
eine heilige Gewissenspflicht, die in Gottes 
unverbrüchlichem Gesetze w u rze lt/

Nach der Eidesleistung richtete der 
K a i s e r  folgende Worte an den Erzbischof: 
„Ich  habe das eidliche Gelöbniß der 
Treue, welches Sie, bochwürdiger Herr, so­
eben abgelegt haben, selbst entgegen­
nehmen wollen und freue Mich, Sie bei dem 
A n tr it t  Ih re s  neuen Amtes vor M ir  zu sehen.

Fräu le in  Elfchen.
Von E l le n  S v a la .

----------------- (Nachdruck verboten.)

Der alte Heinrich, der auch heute wie 
seit langen Jahren bereits den Dienst im 
Vorzimmer zu des Barons Arbeitsgemach 
hatte, hielt in  seinen Wanderungen von einer 
Seite des hohen Raumes bis zur anderen 
inne und heftete seine Auge» nachdenklich 
auf die grünen Wipfel des Parkes, die im 
hellen Jnlisonnenschein glänzend frisch wie 
Polieres frisches Glar. aussahen. E r war die 
Verkörperung eines alten, treuen Dieners, 
nicht weil er eine so stattliche Livree trug, 
sondern weil auf seinem guten Antlitz alle 
Tugenden eines ehrlichen Menschen geschrieben 
standen — vor allem aber Treue, feste, an­
hängliche Treue an die Familie, der er seit 
seinem 18. Jahre diente, und eine gewisse 
ruhige Würde, welche sich fü r einen Diener, 
den ersten und ältesten eines so angesehenen 
Hauses, auch gehörte. „V ierzig Jahre in 
einem und demselben Dienste, was fü r eine 
lange Z e i t ! '  dachte der alte Mann. Aber 
da ihm dies nichts neues war, so suchte er 
dem Gedanken auf die Spur zu kommen, der 
ihn zu dieser stillen Bemerkung veranlaßt
hatte. . . .  ^

Ja  so! I n  a ll' den vierzig Jahren, die 
viel schweres und trauriges nnd wenig 
Freude gebracht, war doch solch' ein Durch, 
einander wie in den letzten Tagen niemals 
vorgekommen. Der Baron hatte seinen Sekre­
tär, den zehnten seit dem letzten Jahre, 
weggejagt, und wenn das Wegjagen bei dem 
-------- hm, hm — etwas disfizilen Tempe­
rament des alten Barons auch nichts außer­
gewöhnliches w ar — den» er hatte es nicht

A ls Leiter des Bisthnms Paderborn habe» 
Sie die Mühen und den Segen der bischöf­
lichen Pflichten in  reichem Maße erfahren. 
Wenn Sie nun auch gewiß m it schwerem 
Herze» aus Verhältnissen scheide», welche 
Ihnen lieb nnd werth geworden sind, so 
habe Ich doch m it Befriedigung vernommen, 
daß Sie Ih re r  Berufung auf den erzbischöf- 
lichen S tuh l von Köln freudig folgen wollen. 
Ich habe dem dortigen Metropolitan-Ka- 
pitel gern Meine Genehmhaltnng Ih re r  Er- 
wählung eröffnen lassen nnd ertheile Ihnen 
wohlgeneigt Meine landesherrliche Aner­
kennung. Ich bin der Zuversicht, daß Sie 
wie in dem bisherigen, so nunmehr in dem 
größeren Wirkungskreise m it voller H in­
gebung die Ih re r  oberhirtlichen Leitung an­
vertrauten Diözesanen in allen christlichen 
Tugenden unterweisen, insbesondere aber 
den Geist der Ehrfurcht nnd der Treue 
gegen Mich und M ein Hans Pflegen 
werden. Ih re  Aufgabe w ird  es sein, die 
treuen Glieder Ih re r  Kirche zugleich zu 
guten Bürgern und Patrioten zn erziehen. 
Ih re  oft bewährte loyale Gesinnung giebt 
M ir  das Vertrauen, daß Sie auch I h r  
neues Amt m it gleichem Segen fü r S taat 
und Kirche zu führe» wissen werden. Sei 
Ihnen Gottes Gnade dazu beschicken!*

Nach der Feierlichkeit fand eine Früh- 
stückstafcl bei dem Kaiser statt, zu welcher 
außer dem Erzbischof auch die bei dem Akt 
der Eidesleistung in Funktion gewesenen 
Würdenträger und Solennitätszengen ge­
laden waren.

Gesetzentwurf betr. Zwischen- 
kredite bei Renterigutsbildunaen.

Der dem Abgeordnetenhanse in unver­
änderter Form wieder vorgelegte Entw urf 
eines Gesetzes betreffend die Gewährung von 
Zwischenkrediten bei der Bildung von Nenten- 
gütern bezweckt eine wichtige Ergänzung der 
gesetzgeberischen Maßnahmen zur Förderung 
der inneren Kolonisation. Nachdem auf 
Grund der günstigen in den Provinzen West- 
preußen und Posen m it dem In s titu t des 
Rentengntes gemachten Erfahrungen dasselbe 
im Jahre 1890 fü r den ganzen Umfang der 
Monarchie eingeführt war, wurde durch das

nur m it allen seinen Angestellten, außer 
Heinrich nnd Frau Frohs, der Haushälterin, 
so gemacht, sondern auch m it seiner Familie, 
daß er jetzt in seinem 65. Jahre ganz allein 
stand und niemand sich ihm zu nähern wagte, 
so war doch aus diesem Plötzlichen Entlassen 
a ll' das Durcheinander entstanden, über das 
Heinrich sich zn beklage» hatte.

„Eine Sekretärin* wollte er sich nehmen
— man denke sich, eine Sekretärin! Wenn 
kein Mann m it einem solch' — hu, — h,„ —
— disfizilen Temperament (Grobian hätte 
Heinrich gesagt, wenn er nicht Heinrich ge­
wesen wäre) auskommen konnte, wieviel 
weniger eine Fran, die gleich zu Kreuze kroch 
nnd weinte oder Nervenanfälle bekam, so 
wie die selige Baronin.

Na gut — seit drei Tagen kamen anf 
die Annonce im Hauptblatt der benachbarten 
S tadt allerhand Sekretärinnen — nnd alle 
waren sie erfolglos wieder fortgegangen. 
Nach jedem Fortgang aber war die schlimme 
Laune des Barons R olf nm einige Grade 
gestiegen, nnd seit heute morgen hatte sie 
den Siedepunkt erreicht. Es ging ihm jeder 
ans dem Wege, nnd Gnade derjenigen „Sekre­
tä rin *, die heute kam ! Dumme Id e e ! 
Ein Frauenzim m er! Die Waren heutzutage 
überall zn finden, «nd wenn Heinrich auch 
noch nicht soweit gekommen war, um „die 
Frauenzimmer* anzuklagen, daß sie den 
Männern das B ro t wegnähmen, so war doch 
nach seiner Ansicht eine Fran zn nichts anderem 
bestimmt, denn zum Hausalt oder sür die 
Schule. Wie der Baron dazu kam, w ar ihm 
uubegreiflich; wahrscheinlich dachte er, 
„Frauenzimmer ließen sich besser komman- 
diren und herumschieben. Na —  werde,» 
sehen — *

Gesetz vom 7. J u li 1891 die General- 
kommission und vermittelst der Rentenbankeu 
auch der Kredit des Staates iu den Dienst 
der inneren Kolonisation gestellt. Es zeigte 
sich aber, daß in zahlreichen Fällen, in denen 
die Austheilung eines nnwirthschaftlichen 
Latifnudienbesitzes in mittlere nud kleinere 
Wirthschaften an sich außerordentlich zweck­
mäßig war, die Durchführung dieses Planes 
entweder vereitelt oder doch in hohem Maße 
dadurch erschwert wurde, daß dem Besitzer 
der nöthige Kredit fehlte, um die Hypotheken 
und anderen Lasten abzustoßen. Denn die 
Ausfertigung der Nentenbriefe kann »ach den 
Bestimmungen des Gesetzes erst erfolge», 
wenn die Renteugutsbildnng völlig zum Ab­
schluß gebracht ist. Es bedarf daher in der 
Zeit von dem Beginn der Austheiln»» bis 
znm Abschluß derselben nicht unerheblicher 
Mittel,welche sich die in der Regel ziemlich hoch 
verschuldete» Besitzer der auszutheilenden 
Latifundien nur schwer und m it erheblichen 
Opfern zn beschaffen vermöge». H ier soll da­
her der S taat helfend eintrete», indem er 
von den über den Bedarf gesammelten Be­
ständen des Reservefonds der Rentenbanken 
den Betrag von 10 M illionen M ark znr Ge­
währung von solchen Zwischenkrediten in 
dazu geeigneten Fällen bereit stellt. Die 
Ausgabe, welche den bei der Durchführung 
der Gewährung des Zwischenkredits be- 
theiligten Behörden, der Seehandlung und 
den Geueralkommissiouen, gestellt w ird, ist 
keine leichte. Auf der einen Seite w ird der 
Zweck der Maßregel häufig nnr dann erreicht 
werden können, wenn m it der Gewährung 
des Zwischenkredits in  beträchtlicher Höhe 
vorgegangen w ird. Anf der anderen Seite 
g ilt es, dafür zu sorgen, daß den gewährten 
Krediten die nöthige Unterlage nicht fehlt. 
Wie immer schwierig aber die Aufgabe auch 
sein w ird , diese beiden Gesichtspunkte zn 
vereinigen, so ist der verfolgte Zweck doch 
ein so wichtiger «nd guter, daß die Schwie­
rigkeiten einer befriedigenden Lösung der ge­
stellten Ausgabe überwunden werden müssen 
und auch werden überwunden werden.

Politische Tagesschan.
Ueber den ersten Tag der F l o t t e n ­

de b a t  t e schreibt die „Freis. Z tg .* : „Ver-

„Kann ich den Herrn Baron von Dront- 
heim sehen?* fragte eine helle Stimme von 
der Thür her, welcher Heinrich seit einer 
Viertelstunde den Rücken gekehrt hatte. Der 
alte Diener fuhr herum.

„D u  lieber H im m el! Das war wohl 
auch eine Sekretärin, dieses Kind! Solch' ein 
schmales, schlankes Ding, an welchem eigent­
lich nichts bemerkbares war, als die über­
großen Augen in einem braune» Zigennerge- 
sichtcheu.*

Augenblicklich lächelte das Zigennergesicht- 
chen, und die großen Augen sahen bittend 
auf den alten Mann.

W ar es der Ausdruck der Unschuld nnd 
Treue, der in diesen strahlenden Sternen 
lag, oder die Kindlichkeit der ganze» E r­
scheinung, die dem alten Manne direkt ins 
Herz g ing? E r wußte es nicht, aber er 
lächelte zurück, schob einen S tuh l in die 
tiefe Fensternische und bat das junge 
Mädchen, sich zu setzen, während er sie an- 
meldete.

„Ich  heiße Evelyn Alvers, nnd hier ist 
ei» Empfehlungsbrief von Herrn D r. Förster, 
dem Advokaten des Herrn Barons — *

Heinrich ging nnd kam bald wieder.
„D er Herr Baron lassen b itten !* Dann, 

halb zurückhaltend ob solch' unerhörter Kühn­
heit, halb m itle id ig : „D er Herr Baron 
haben ein etwas -  hin —  hm diffiziles 
Temperament, Fränleinchen — *

„Weiß schon,* nickte das junge Mädchen, 
„w ird  nicht so schlimm sein!" Dann lächelte 
sie ihm noch einmal zu und tra t über die 
Schwelle der Thüre, die sich geräuschlos hinter 
ih r schloß.

M itten  im Zimmer stand hochaufgerichtet 
eine Hünengestalt, stark wie eine knorrige

treter der Zentrnmspartei, welche über die 
Annahme oder Ablehnung der Vorlage aus­
schlaggebend ist, w ar der Abg. Schädler. 
Der Gesammteindruck seiner Rede ist, daß 
die Chancen fü r die Vorlage weit ungünstiger 
stehen, als man bis dahin nach der Haltung 
der Zentrumspresse angenommen hatte. Die 
Zentrumspartei legt zunächst ein Haupt­
gewicht darauf, in  dieser Frage durchaus 
geschlossen zu bleiben nud also nicht, wie bei 
der Vorlage von 1893, auseinander zu fallen 
Weiterhin schiebt die Zentrumspartei die 
Deckungsfrage in den Vordergrund nnd ver­
langt deren Lösung vor einer Stellungnahme 
inbczug auf das Flottengesetz selbst. Der 
Redner ließ noch nicht erkennen, in  welcher 
positiven Richtung die Parte i die Deckungs- 
frage gelöst wissen w ill. „ Im  Namen sämmt­
licher Freunde* erklärte Herr Schädler, so­
lange die Deckungsfrage nicht gelöst sei, sei 
an eine Verhandlung über die Sache selbst 
garnicht zu denken. Auch könne er erklären, 
daß das Zentrum fü r das Gesetz in Form 
und Umfang der Vorlage nicht zu haben sei. 
Die Form ist* ja  Nebensache, was aber den 
Umfang anbetrifft, so ließ Herr Schädler 
durchblicken, daß man geneigt sei, in  der 
L im itiruug  soweit nachzugeben, daß die Aus­
führung des Flottengesetzes von 1898 trotz 
der entstehenden Ausgabenüberschreitnng mög­
lich sei. Vielleicht werde man auch noch dar­
über hinaus einige Schiffe bewilligen. Die 
Zentrumspartei hat noch nicht alle Brücken 
znr Regierung abgebrochen, aber ihre Haltung 
gegenüber der Vorlage ist weit ungünstiger 
als nach der Lieber'schen Rede im Dezember. 
Daß dem Abg. Schädler die Vertretung der 
Parte i zufiel, beruht übrigens mehr auf Zu­
fälligkeiten. Außer dem Abg. D r. Lieber 
sind auch mehrere andere Führer der Zen­
trumspartei erkrankt oder sonstwie verhindert.*

Nach einem Telegramm ans Aachen ist 
die Bewegung im r h e i n i s c h e n A n S -  
s t a n d s g e b i e t  so gut wie erloschen. 
N ur auf der Grube „M a r ia *  fehlten 
Donnerstag noch 36 Mann. Falls der 10. 
d. M ts., wo die Löhnung stattfindet, ruhig ver- 
länft.ist der Ansstand beendet. Hingegen besteht 
der Streik in B ö h m e n  in unverminderter 
Hartnäckigkeit fort. Wie aus Mährisch- 
Ostran telegraphirt w ird , beschlossen dort die

alte Eiche —  unter schneeweißen, buschigen 
Augenbrauen blitzten ein paar scharfe, graue 
Angen hervor und ruhte» m it unverhohlenem 
Erstaunen auf der „Knirpsgestalt*, die da 
so ruhig unter der schweren Portiere stand.

„N u r heran —  m ir heran — * sagte eine 
befehlerische harte Stimme, „zwischen Thür 
nnd Angel läßt sich nicht Parlamentiren!* 

Evelyn kam vorwärts. Es lag keine 
Spur von Furcht in  diesem Vorwärtskommen, 
die großen Auge» sahen unverwandt zu dem 
alten Manne anf, aber auch in ihnen prägte 
sich nur Erwartung aus.

Die Hünengestalt hatte sich in den Sessel 
vor dem Schreibtische niedergelassen, nnd daS 
junge Mädchen sah sich »m. Nicht weit da­
von stand ein anderer hochlehniger Sessel. 
Ih n  an der Lehne ergreifen nnd herbei­
ziehe», war das Werk eines Augenblickes. Im  
nächsten hatte sie sich in die Polster ge­
schmiegt, nnd dem maßlos erstaunten Blicke 
des alten Barons, der seinen Angestellten 
niemals einen S tuh l anbot, begegneten 
wieder jene ruhigen, großen Augen.

„Daß dich der Kuckuck," polterte der 
Baron in sich, „thu t, als sei sie hier-»Hanse!« 
Sein inneres Gleichgewicht war etwas ins 
Wanken gekommen durch das furchtlose, 
ruhige Auftreten des jungen Mädchens.

„M e in  alter Rechtsfreund empfiehlt Sie 
sehr warm, sagt, daß Sie eine gute
Schreiber!« und Vorleserin s in d --------
wollen hoffen, daß dies auch so ist und keine 
F lunkerei!"

„D r. Förster flunkert nicht — -  *
„W as -  D r. Förster? — M ein- ihn 

garnicht — meine Sie —
„A h a ! Da Sie mich nicht kennen, Herr 

Baron, muß ich wohl selber sagen, daß ich



Arbeiter in  mehreren zahlreich 
Versammlungen, die Donnerstag Vorm ittag 
stattfanden, im Streik auszuharren, bis die 
von ihnen in erster Linie geforderte Acht- 
stundenzeit und ein M inim allohn von den 
Gewerken bew illigt sei. Die Vertrauens­
männer sind ermächtigt, in der Sitznng des 
Einignugsamts am Freitag eine dement- 
sprechende Erklärung abzugeben. Der 
ganzen Sachlage nach dürfte der Bei- 
legungsversnch mißlingen, ebenso wie die 
.m u n g a r i s c h e n  Streikgrbiet znr Zeit unter­
nommenen Elnigungsbemlihnngen. I n  Re- 
schitza steht sogar noch zu befürchten, daß sich 
über kurz oder lang den ausständischen 
Eisenarbeitern auch die Kohlenarbeiter zu­
gesellen werden. Es liegt darüber folgendes 
Telegramm aus Budapest, 8. Febr., vor :  
S e it gestern steht der Ronaschacht in  Re- 
schitza in  Flammen. Der Brand wurde an­
geblich angelegt. General-Direktor Taussig 
empfing heute eine 30gliedrige Arbeiter-De­
putation der Streikende». R itte r v. Tanssig 
begiebt sich heute nach Reschitza. Auch die 
Kohlenarbeiter wollen, wenn sie keine be­
friedigende Zusichernng erhalten, am Sonn­
abend die A rbe it einstellen.

I n  S p a n i e n  hat der Gouverneur von 
Sebastian ein neues Waffenlager bei Vergara 
entdeckt. 1600 Bajonette, 23 Terzerole, 41 
Remingtongewehre wurden gefunden, außer­
dem in einem D orf, ani Fluß Deva, 89 Ba­
jonette. —  Sämmtliche Madrider B lätter 
beschäftigen sich eingehend m it der Ver­
öffentlichung der zwischen dem Admiral Ser­
vern und den Ministern gewechselten Kor­
respondenz, die darin gemachten Enthüllungen 
sind ungeheuer, und die Oppositionsblätter 
beschuldigen die jetzige Regierung, das 
Budget des Krieges und der M arine auf 
dieselben Weise zu verschwenden.

Gegen den Vorw urf, daß die Sieben­
bürger Sachsen schlechte Patrioten seien und 
nach Deutschland gravitirten, verwahrte sich 
am Mittwoch, wie aus B u d a p e s t  gemeldet 
w ird, bei der Budgetdebatte der Abg. Melczer 
im Namen seiner Stammesgenossen. Die 
Sachsen fühlten sich m it den Ungarn zu 
einer einheitlichen politischen Nation ver­
bunden. Sie hätten ihre Stammesart und 
ihre K u ltu r bis zum heutige» Tage erhalten 
und wünschten, ih r auch in  Znkunst treu zu 
bleiben, ein Recht, das allen Nationalitäten 
gewährleistet sei.

Dem Petersburger „K ra j*  zufolge hat 
sich die Zahl der P o l e n  in den letzten 
hundert Jahren mehr als verdoppelt. Die 
Polen zählten damals rund 9 M illionen 
und heute etwa 20 M illionen, und zwar in 
Deutschland 3 627 000, in Rußland 10 486000, 
in Oesterreich 4 270 000, in Amerika 1600000 
und in den übrigen Ländern rund 50000 
Seelen.

I n  R u ß l a n d  werden gegenwärtig Ver­
handlungen zur Reform des Mittelschul­
wesens gepflogen. I n  dem Gouvernement 
Worouesch hat sich die landschaftliche 
Versammlung fü r die Idee der Aufklärung 
des Volkes durch den allgemeinen Elementar­

besuchte» Unterricht ausgesprochen.

auch nicht flunkere-------- flunkern ist lügen
— das ist schlecht!*

„Hm — jawohl — freut mich, daß Sie 
so denken — also versichern Sie m ir, daß 
Sie alles thnn können, was der Doktor 
sagt?*

„M an  sagt doch nicht: man kann, wenn 
man nicht kaun — -

„Heh? Was?  Ganz was neues! Richt 
sagen, mau kann etwas, wenn man es nicht 
kann — oder man ist etwas, wenn man es 
nicht ist? Kommen Sie nicht dahergelaufen 
m it wunder was für Fähigkeiten und wunder 
was fü r Zeugnissen, und nachher ist alles 
Schwindel und gerade das Gegentheil, oder 
Sie heucheln wunder was für Liebe und An­
hänglichkeit, und wenn man dahinter sieht, 
ist's doch nichts als Egoismus und M itte l 
zum Zweck, Geld aus einem heransznpressen.*

„Ich  würde nicht so viel schlechtes von 
den Menschen sagen, wenn ich selber gut 
w äre!* kam es ruhig und etwas verächtlich 
vom Sessel her.

Baron R olf fuhr herum. Was ? Hatte er 
recht gehört? Selber g u t? Moqnierte sich 
der Knirps da vor ihm? Selber gut? Hatte 
ihm das jemals einer gesagt? Gingen sie 
ihm nicht alle aus dem Wege und mieden 
ihn, wo sie konnten?

H art, unbeugsam und grob wie Baron 
R o lf auch war, fehlte es ihm doch nicht an 
scharfer Beobachtnngsabe, und diese Gabe 
hatte ihn wieder und wieder erkennen lernen, 
daß niemand ihn fü r gnt, aber das gerade 
Gegentheil erachtete, und doch lag in seinem, 
durch schweres Leid verschlimmerten Wesen 
viel verborgene Güte, die er aber um alles 
in der W elt nicht gezeigt hätte. Wollte 
dieser „Zw erg*, dieser „niemand* ihm etwa 
schmeicheln, um die Stellung zu erhalten, 
die die andern durch ihre Zimperlichkeit ver­
fehlten ?

(Fortsetzung folgt.)

Daraufhin hat der 
Gouverneur dem Zaren vorgestellt, daß das 
Gouvernement bei der jetzigen wirthschaft- 
lichen Lage seiner Bevölkerung die Kosten 
der Verwirklichung des Projekts (450 000 
Rubel jährlich) nicht tragen könne. Zu dieser 
Eingabe hat der Zar, wie der Münchener 
„Allgemeinen Ztg.* aus Petersburg berichtet 
w ird, die Aufsehen erregende Randbemerkung 
gemacht: „Ich  hoffe, daß sich die Gouver-
nementslandschasts-Versammlung zu dieser 
Abirrung verständig verhalten w ird .

Aus K o n st a n t  i n o v e l, 7. Februar, 
w ird  gemeldet: Die türkischen Truppen in 
Bagdad haben wegen Nichtzahlung des 
Soldes gemeutert und unter den Augen des 
Gouverneurs die Magazine geplündert. Der 
M ilitärkom m andant konnte nichts thun, um 
die Ausschreitungen zu verhindern. Die 
Ruhe wurde erst wiederhergestellt, nachdem 
die Soldaten den Sold fü r einen halben 
M onat erhalten hatten.

Der S c h a h  M o z a f f e r - e d - D i n  von 
P e r s i e n  w ill im Laufe des Monats M ärz 
Teheran verlassen und m it großem Gefolge, 
an dessen Spitze der Großvezier steht, nach 
Europa reise». E r begiebt sich zunächst in 
denKaukasus, um ineinerThermal-Stationeine 
Knr durchzumachen. Von dort reist der 
Schah, der von Rußland, Frankreich n»d 
Belgien offiziell eingeladen worden ist, nach 
Petersburg, wo er Gast des Kaiserpaares 
sein w ird. Von Petersburg geht's nach 
Berlin, nach dem Haag, nach Brüssel und 
zuletzt nach P a ris  znm Besuche der Aus­
stellung. Es ist möglich, daß auch noch 
andere Höfe besucht werden, fest steht 
das aber noch nicht. Mozaffer-ed-Din, der 
1853 geboren wurde, hat 1896, nach der 
Ermordung seines Vaters Nassr-ed-Din, den 
Thron bestiegen.

I n  C h i n a  begegnet die Kaiserin-Wittwe 
m it ihren Versuchen, de» gegenwärtigen 
Kaiser abzusetzen, energischem Widerstand. 
„Reuters Bureau* berichtet aus Peking vom 
Dienstag: M an glaubt jetzt allgemein, daß 
die Kaiserin die formelle Absetzung des 
Kaisers nicht wagen werde, weil sie befürchtet, 
daß ein solcher Schritt auf ernsten Wider 
stand im südlichen China stoßen würde.

Aus K a l k u t t a  w ird  gemeldet: Der 
Oberbefehlshaber der Truppen in Ind ien 
S ir  W illiam  Lockhart ist ernstlich erkrankt. 
Dieser Umstand verursacht große Besorgniß, 
da Lockhardt voraussichtlich gezwungen ist, 
Ind ien zn verlassen.

Durch die enorme Hitze ist in U r u g u a y  
insbesondere an M a is  viel Schaden ver­
ursacht.

Deutsches Reich.
B e rlin . 8. Februar l900.

— Z u r gestrigen Frühstückstafel bei 
Ih ren  Majestäten und znr Abendtafel war 
Ih re  Hoheit die Herzogin Friedrich Ferdinand 
von Schleswig-Holstein-Glncksbnrg geladen. 
Um 11,25 Uhr reiste Ih re  Majestät die 
Kaiserin nach Kiel ab. Heute Morgen unter­
nahm der Kaiser den gewohnten Spaziergang 
im Thiergarten, hatte eine Besprechung im 
Auswärtigen Amt m it dem Staatssekretär, 
Staatsminister Grafen von Bülow und hörte 
im Königlichen Schloß die Vortrüge des 
Kriegsministers, Generals der In fan te rie  
v. Goßler und des Chefs des M ilitärkabinets, 
Generaladjntanten Generals der Infanterie 
von Hahnke. Gegen M itta g  w ird Se. Majestät 
den König von Sachsen empfangen und so­
dann die Eidesleistung des Erzbischofs von 
Köln entgegennehmen. Znr Frühstückstafel 
bei Seiner Majestät dem Kaiser sind geladen 
Erzbischof D r. S im ar und Gefolge —  Dom- 
propst Verlage und Kaplan Schmidt — , Se. 
Durchl. der Reichskanzler Fürst zn Hohen- 
lohe-Schillingsfürst, Oberkämmerer G raf zn 
Solms-Baruth, Hausminister v. Wedel, die 
Kabinetschefs Generaladjntant, General der 
In fanterie  von Hahnke, W irk l. Geh. Rath 
D r. v. Lucanns nnd Vize-Admiral F rhr. 
v. Senden, die Staatsminister Schönstedt, 
S tudt und F rhr. v. Rheinbaben, Unterstaats- 
sekretär D r. v. Bartsch, Ober-Hof- nnd Haus- 
Marschall G ra f A. zu Eulenbnrg und das 
dienstthuende Hauptquartier S r. Majestät 
des Kaisers.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin, welche 
gestern m it dem Zuge 11 Uhr 25 M inuten 
nach K iel abgereist war, ist heute Morgen 
8>/z Uhr znm Besuch der Prinzessin Heinrich 
dort angelangt. Zum Empfange der Kaiserin 
waren auf dem Bahnhof erschienen: Geheim­
rath von Esmarch m it Gemahlin, Prinzessin 
Henriette zu Scheswig-Holsteiu, Präsident 
von Puttkamer nnd die Oberhofmeisterin 
Freifrau von Seckendorff. Die genannte» 
Herrschaften geleiteten die hohe Fran, die 
Trauerkleider und einen langen, schwarzen 
Schleier trug. Die Herzogin Friedrich 
Ferdinand von Schleswig-Holstein, die gleich­
zeitig m it der Kaiserin eingetroffen war, hat 
nach kurzem Aufenthalt im Stadtschlosse 
ihre Reise nach Griinholz fortgesetzt.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin Friedrich, 
die eine herrlich am Golfe von Spezia ge­
legene V illa  bewohnt, l i t t  bekanntlich in der 
letzten Ze it an einer Erkältung. Ih re  Ge­
nesung scheint indeß, einem hiesigen Blatte 
zufolge, gute Fortschritte zu machen, da sie 
ihre täglichen Ausfahrten in Gesellschaft 
ihrer Tochter, der Prinzessin Margarethe 
von Hessen, wieder aufgenommen hat und 
fleißig landschaftliche Aufnahmen macht. 
Augenblicklich liegt in der Nähe ihrer V illa  
das kaiserliche Spezialschiff „Loreley*, sonst 
vor Konstantinovel stationirt. I n  der ver­
gangenen Woche tra f dort auch S . M . S . 
„Gneisenau" ein, kehrte jedoch nach kurzer 
Anwesenheit nach Genna zurück.

—  Der Präsident des Reichstages G raf 
Ballestrem giebt am Freitag ein parlamen­
tarisches Essen in engeren Kreise, zu welchem 
Einladungen an den Reichskanzler nnd an 
Abgeordnete verschiedener Parteien er­
gangen sind.

— Die Staatssekretäre von Podbielski 
nnd Nieberding, sowie Vizeadmiral Thomsen 
und Kontreadmiral von Wietersheim be­
geben sich Freitag nach Bremen zur Theil­
nahme an der Schaffermahlzeit.

—  Im  Befinden des Abgeordneten D r. 
Lieber ist seit gestern keine Aenderung ein­
getreten, d. h. die leichte Besserung hält an. 
Nachdem der Kranke die Nacht über ge­
schlafen hatte, stellte sich heute früh um 5 
Uhr ein leichter Fieberaufall ein, der jedoch 
nnr von halbstündiger Dauer war. D r. 
Lieber ist bei vollem Bewußtsein und unter­
hält sich m it seiner Umgebung. Heute Nach­
mittag findet eine Konsultation des behan­
delnden Arztes, Geheimraths Professors D r. 
Fischer, m it Professor D r. Renvers statt. 
Der Reichskanzler Fürst Hohenlohe läßt sich 
täglich nach dem Befinden des Patienten er­
kundigen, ebenso der Reichstagspräsident 
G raf Ballestrem und andere. —  Trotz der 
leichten Besserung ist der Zustand D r. Liebers 
hoffnungslos; der behandelnde A rzt hat die 
Frau des Kranken hiervon heute Vorm ittag 
verständigt.

— Adolf von Menzel w ird  infolge der 
Verleihung des hohen Ordens vom Schwarzen 
Adler auch ein Adelswappen führen. 
Der Kaiser hat dem Meister gestattet, das 
Wappen sich selbst zeichnen zu dürfen. P ro ­
fessor von Menzel hat diese heraldische 
Arbeit schon längere Zeit unter den Händen, 
nnd man darf darauf gespannt sein, wie er 
diese Aufgabe „eigener Sache* lösen w ird .

— Aus der Wahlprüfnngskommission des 
Reichstages sind schriftliche Berichte über die 
Wahl von neuen Abgeordneten erschienen. 
Die Wahl des Abg. Börner-Schwarzburg- 
Sonderhausen jna tlib .) war beanstandet 
worden. Nachdem jetzt über die W ahl­
proteste Erhebungen stattgefunden, beantragt 
die Kommission die Wahl fü r gültig zu er­
klären. Beanstandet hatte die Wahlprnfungs- 
kommission auch die Wahl des Abg. V.Loebell- 
Westhavelland. (kons.) Auf Grund der ange­
stellten Erhebungen hat nunmehr die Kom­
mission die W ahl fü r ungültig zu erklären 
beschlossen. Die Wahl des Abg. Graßmann- 
T h o r n  - C n l m  (natlib.) hat die Wahl- 
vrüfmigskommission zu beanstanden be­
schlossen. Der Wahlprotest behauptet, daß ein 
Wahlvorsteher, im Wahllokal am Wahltisch 
sitzend, Wählern Wahlzettel fü r Graßmann 
überreicht, von anderen Wählern offene 
Wahlzettel angenommen und erst später ge­
faltet hat. I n  einem Wahllokal war ein 
Plakat ausgehängt, welches bei deutschen 
Wählern den Ir r th u m  erwecken konnte, daß 
sie nnr Graßmann wählen durften. I n  zwei 
Wahlzirken sollen weniger Wahlzettel fü r den 
Polnischen Kandidaten in der Wahlurne ge­
funden worden sei» als abgegeben wurden. 
I n  dem einen Wahlbezirk wurden nach dem 
Wahlprozeß angeblich 28 Wahlzettel fü r den 
polnischen Kandidaten abgegeben, in  der 
Wahlurne fanden sich nnr 19.

—  Der Bundesrath hielt heute eine 
Sitzung ab.

— Gestern Abend fanden, wie ungekündigt, 
19 von Sozialdemokraten einberufene Ver­
sammlungen gegen die Flottenvorlage statt, in 
denen M itg lieder der Freien Flottenver- 
einignng den sozialdemokratischen Rednern 
entgegentraten. Mehrere Redner fü r die 
Flotte wiesen darauf hin, daß grade die 
Arbeiter an der Förderung der Industrie 
interessirt seien. Betont wurde auch, daß 
bei der stark zunehmenden Bevölkerung es 
nöthig sei, der überschießenden Bevölkerung 
neuen Boden an Wirksamkeit zu schaffen, 
so daß sie ih r nationales Wein nicht aufzu­
geben brauche. I n  Kellers Festsälen tra t 
Professor Wagner gegen Bebel nnd in 
Brauerei Friedrichshain Pros. Sombart gegen 
den Abg. Schmidt auf, ferner sprach P ro ­
fessor Maureubrecher gegen Liebknecht. Die 
Versammlungen beschlossen gleichlautende 
Resolutionen gegen die Flottenvorlage. — 
Im  3. Wahlkreise sprach der sozialdemo­
kratische Neichstagsabgeordnete Heine in 2^/,- 
stündiger Rede. Die Flottenfrennde waren

fast in  gleicher Anzahl vertreten wie die 
Gegner. Namens der ersteren sprachen 
wirkungsvoll D r. Wendtland, Geiser und 
Redaktenr Becker. Die Flottenfrennde ver­
ließen nach Annahme des Antrages auf 
Schluß der Diskussion unter Absingung des 
Flottenliedes „W ir  wollen D ir  tren ergeben 
sein* den Saal, vor der Abstimmung über 
eine Resolution. I n  der Versammlung in  
der Schönhauser Alle bekämpfte der sozial­
demokratische Neichstagsabgeordnete W urm 
in 1 '/, stündiger Rede die Vorlage. D r. 
Denicke vertrat entschieden den flottenfreund- 
llchen Standpunkt, alle von gegnerischer 
Seite vorgebrachten Gründe einer eingehenden 
K ritik  unterziehend. —  Im  zweiten W ahl­
kreise tra t der bekannte Nationalsoziale 
von Gerlach dem Abg. Fischer gegenüber. 
Außerdem «ahmen noch die Pros. D r. Del- 
brück, v. Halle nnd von Wenkstern in anderen 
Bersauimlnngen das W ort. Die Versamm­
lungen waren gut besucht, obwohl die größten 
Lokale ausgewählt waren, in einigen über­
fü llt, sodaß eine Anzahl derselben bereits vor 
Beginn polizeilich abgesperrt wurde.

—  Im  M onat Januar wurden in den 
Münzstätten des deutschen Reiches ausge­
p räg t: 57101200 M ark in Doppelkronen, 
633 874 M ark in Zehnpfennigstücken «ttd 
97 474 M ark in Einvfennigstttcken.

Der Krieg in Südafrika.
General Bn lle r hat nnninehr, wie das 

englische Kriegsamt bestätigt, am Montag 
den Tngela überschritten und einen neuen, 
dendritten Vorstoß gegen Ladysmith unternom­
men. Nach einer M itthe ilung aus dem 
Hauptquartier der Buren erfolgte der 
Uebergang über den Tngela unter dem 
Schutze einer heftigen Kanonade an zwei 
Stellen, bei Pont D r if t  und Molen D rift. 
Bei Pont D r if t  aber schlug nach einer 
Reutermeldnng aus dem Burenlager vom 
Dienstag der Bnrengeneral Schalk Bürger 
die britischen Truppen zurück, welche in  
großer Verw irrung wieder über den Tngela 
zurückgingen. Die Kanonade am Montag 
bei Molen D rift, wo Buren ans Stenderton 
und Johannesburg kämpften, wurde m it 
mehr Kanonen als bisher ausgeführt und 
war nach Versicherung ans dem Buren- 
lager die heftigste, die bisher stattgefunden 
hat. Das Donnern der Kanonen hielt den 
ganzen Tag an, nnd die Beschießung wurde 
am Dienstag früh m it noch mehr Kanonen­
donner wieder aufgenommen. Ans dem 
Burenlager vom Dienstag M itta g  w ird  be­
richtet. die Engländer hatten große Verluste 
am Pont D r if t ,  aber am M olen D r if t  
haben sie einen kleinen Kopje genommen, der 
indessen von geringer Bedeutung ist und in  
dessen Besitz sie noch sind. Ih re  Verluste auf 
dieser Seite sind unbekannt. V ier Freistaat- 
buren sind gefallen.

Von diesen Angaben aus dem Buren- 
lager weichen die Rentermeldnngen ans dem 
Lager Buffers bei Spearmannskamp und 
mehr noch die Berichte der Londoner B lä tte r 
erheblich ab. Die Nentermeldnng über die 
Wegnahme des Kranzkloof haben w ir  schon 
gestern gebracht.

Wenig hoffnungsvoll klingt aber eine 
Meldung der „Exchange Telegx, Company* 
aus Spearmannslager: Unser weiterer
Vormarsch ist momentan gehindert, da die 
Buren uns von ihren Stellungen auf dem 
Spionkop nnd dem Dovrnkloof der Länge 
nach beschießen, unsere Verluste werden auf 
250 Todte und Verwundete geschätzt. Eine 
„T im es*-D rahtnng besagt, daß um den Be­
sitz von Vaalkrantz blutig gerungen wurde. 
Die Buren eroberten die Stellungen wieder, 
aber nach der Ankunft von Verstärkungen 
wurden sie von den britischen Truppen 
wieder m it dem Bajonett genommen. —  
Vom Donnerstag berichtet „W olffs Bureau* 
aus London: Die Verluste des Generals 
Böller seit dem Beginn des zweiten Ueber- 
schreitens des Tngela bis Dienstag Nach­
mittag betragen: 2 Offiziere todt, 15 O ffi­
ziere verwundet nnd 21 M ann todt und 
verwundet.

Die Lage in Ladysmith erfordert dringend 
die allergrößten Anstrengungen Bnllers. DaS 
geht aus dem Eingestäudniß des englischen 
Kriegsamts hervor, daß noch etwa 8000 S o l­
daten in Ladysmith anwesend sind. Von diesen 
sind 3000 wegen Krankheit und Schwäche 
für den Kriegsdienst untauglich. Die Garnison 
lebt nur noch von Konserven, wodurch die 
Zahl der Kranken täglich größer w ird. Im  
Norden der Kapkolonie begann am Mittwoch 
früh bei Starkstrom ein Gefecht. Nach dem 
„B erl. Tagebl.* verließ Marschall Roberts 
Kapstadt bereits am Sonntag Abend 11 Uhr 
nach de Aar, um von dort via Coleskop 
zn Frenchs nnd Kellykennys Truppen zu 
stoßen. Der P lan ist, gleichzeitig m it BnllerS 
Vormarsch von drei Seiten in den Orauje- 
Freistaat einzudringen, nämlich Macdonald 
vom Modder-River, wo nnr wenige Truppen 
zurückbleiben, French via Colesüerg und 
Gatacre via Molteno. Da Bn lle r den



Tugela überschritten hat» müssen auch diese 
Vormärsche begonnen haben.

D r. Leyds» der V ertreter von T ran s­
vaal, begiebt sich an diesem Dienstag Abend 
von Berlin nach Brüssel zurück. Wie ver­
lautet. hat D r. Leyds seinen Aufenthalt rn 
Berlin dazu benutzt, mit finanziellen Kreisen 
über die Beschaffung von Geldmitteln für 
T ransvaal Fühlung zu "chinen.

Laut telegraphischer M ittheilung ist 
S . M . S . „Schwalbe", Kommandant 
K orvetteii-K apitän Boerner, am 7. Februar 
von East London »ach P o r t  Elizabeth in See 
gegangen.

Ueber französische und deutsche S tre ite r 
wird der „Voff. Zeitung" aus P a r is  ge­
meldet: Die von« französischen Jugendbunde 
nach T ransvaal gesandten Freiwilligen haben 
an den Vorsitzenden Georges B erry ein 
Danlschreiben gerichtet, worin sie mittheilen, 
daß sie glücklich in P rä to ria  angelangt und 
ins deutsche Korps eingestellt sind.

Der englische Kriegsminister Windham 
hat im englische» Unterhaus« versichert, daß 
am 15. Februar 180 000 M ann englische 
Truppen in Südafrika stehen würden. Die 
„Köln. Ztg." berechnet, daß bis in die letzte 
Woche hinein in der F ron t die englische Ge­
fechtsstärke nur etwa 86 650 M ann betragen 
könne, also fast 100000 M ann weniger als 
die vom englischen Kriegsminister vorge- 
zanberten 180000.

Provmzialnachrichteu.
« Briesen, 8. Februar. (Verschiedenes.) Die 

gerichtlichen Grundbücher weise» für das Jah r 
1899 eine ganz besonders hohe Zahl von Besitz- 
veründernnge» nach. Im  Gerichtsbezirke Briesen 
find 184. im Gerichtsbezirke Gollnb 84. im ganzen 
Kreise Briesen 359 Grundstücke in andere Hände 
übergegangen. Zur Zwangsversteigerung ist im 
Kreise nnr ein ländliches Grundstück gelangt. — 
Der durch seine Verschlagenheit bei zahlreich aus­
geführten Diebereien berüchtigte, jahrelang ver­
folgte nud den Fangarmen der Polizei immer 
wieder entschlüpfte Schulkunde Ignatz Araszewski, 
welcher vor kurzem aus dem Amtsgefängnisse in 
Seeheim entsprang, ist jetzt endlich in Wrvtzk 
dingfest gemacht und der Zwangserziehungsanstalt 
^T em pelbm g zugeführt. -  Anläßlich des im 
Wallitscher Walde auf ein Fuhrwerk der Frau 
A?u Mwczkowski verübten räuberischen Ueberfalls 
ist die zwischen Dembowalonka nud Brrese» ver­
kehrende Post mit besonderen Sicherheitsvorkeh- 
rnnarn ausgerüstet.

Danzig. 8. Februar. (Verschiedenes.) Der kom­
mandierende General von Lentze kehrt am Sonn­
tag Abend von seinem 24tägige» Urlaub aus 
Wer»,gerade nach Danzig zurück. Ob er längere 
oder Uirzere Zelt hier bleibt, steht „och nicht fest. 
Die Gemahlin des Herrn Generals verbleibt 
Mlstweilen noch m Wernigerode. -  Marine-Ober- 
Banrath und Maschinenbau - Betriebs-Direktor 
Uthemanu von der kais. Werft in Danzig ist zum 
Gehermen Marme-Banrath und Maschinenbau- 
Direktor ernannt worden. — Auf dem knesiaen 

Seil. Leichnam-Kirchhof haben für- Herrn 
Dr. Carnnth aus Königs- 

Direktoren und Lehrer der höheren Lehr- 
dsr Provinz Ostpreußen ein Grabdenk­

mal aufstellen lassen. Das Denkmal ist etwa 3 
Meter hoch. ans schwarzem schwedischen polierten 
Grämt auf Granitsockel und weist folgende I n ­
schrift auf: „Ein Denkmal der Liebe und Ver­
ehrung. gewidmet von den Direktoren und Lehrern 
oer höheren Lehranstalten Ostpreußens. — Der 
..^beater-Veroin" der snr

troffen wurde (er wurde einige Tage nach seiner 
Verhaftung auf freien Fuß gesetzt) hatte gegen 
seine Verurtheilnng zu SO Mk. Geldstrafe durch 
das Schöffengericht Wege» Uebertretnng lAuf- 
nahme von Festungswerken ohne eingeholte E r­
laubniß) Berufung eingelegt. Die D a n z ig  er 
Strafkammer hat ihn jetzt freigesprochen, weil 
nicht nachgewiesen sei. daß er Festungswerke 
photographirt habe. — Eine 500-600 Meter 
lange äußerst feste Eisversetzung hat sich auf der 
Werthe oberhalb Posen an einer Stelle gebildet, 
wo seit Jahrzehnten keine solche eingetreten ist. 
Dadurch ist eine starke Anstauung des Hoch­
wassers herbeigeführt, das Master dringt über 
die Eichwaldstraße hinweg, an der viele Ver- 
gnügnngslokale liegen. Man schreibt die jetzige 
Erscheinung den viele», weit in das Flußbett 
hineingebanten Buhnen zu. An der Beseitigung 
der Eisversetzung ist eine Anzahl Arbeiter be­
schäftigt, doch schaffe» sie ohne Sprengmaterial 
nur wenig. — Auf der Entenjagd verunglückte 
der Rittergutsbesitzer Schlomka auf Kl. Glnschen 
bei S t o l p ,  indem beim Ueberschreiten eines 
Baches das Gewehr des Rittergutsbesitzers los- 
ging nnd die Schrotladnng letzteren in das Herz 
traf. Es liegt unzweifelhaft ein Unglücksfall 
vor. Der SOOSchritte weiter anfgestellte Gärtner 
fand herbeieilend seinen Herrn todt im Wasser 
liegend vor. — Um den Mägden eine» Schreck 
einznjage», hatte sich in einem Dorfe bei T i l s i t  
ein Knecht im Stalle aufgehängt. E r hatte einen 
Stalleimer unter seine Füße gestellt, aber die mit 
den Melkeimern in den Stall tretenden Mägde 
liefen kreischend von dannen. der Eimer stürzte 
unglücklicherweise um. nnd bevor Hilfe kam. Wal- 
aus dem Spaße Ernst geworden, der Knecht im 
Stall war to d t.______________

Mb-» "B-Ä
Ba»lmeister Schade, DrSchnstehrns nnd^Rechts- 
amvalt Spring. Ein Vorstandsrath von 25 Herren 
soll dem Vorstände zur Seite stehen. Der Jahres- 
bntragbeträüt 3Mcn-k. -  Der Kaufmann Dam- 
man. Inhaber der Dachpappenfirma Sanrwitz 
m Ko, erhängte sich am Mittwoch abend in seiner 
Mohnnn« - er war seit 14 Tagen so nervös, daß 
lebte i» kaum wahrnehmen konnte. Er
schüft erst vnr B ehalt,»sie,.nud hatte das Ge­
bäude vo>. 12̂  ünsn-..°'L°'ben. -  Eine Diebes- 
12-13 Jahren d e Alter vonSch°uk»8.°L'nL

Jnowrazlaw. 8. Februar. (Stadtbaurathwahl. 
Versteigerung.) Herr Stadtbaurath Willkomm ist 
am Dienstag in der geheimen Sitzung auf 12 
Jahre zum Stadtbanrath gewählt worden. — 
Bei der Versteigerung des Rejewski'schen Drogeric- 
aeschafts. die am Mittwoch stattfand, hat der
tt!r"l8Mo M^k'crstandk,, Warenlager

S ltd en  nebmen n E - . .
Dw W .^upout sche Buchhandlung und Verlags» 
buchdrnckerel in.K ointz ist au den früheren Ber. 
leger, des ..Komtzer Tageblatt" Th. Kämpf »»r 
Zeit in Drambura. verkauft worden. — I , ,  esi,»n 
Strohstaken in N o s e n t h a l  bei Pelplin wurden 
drei aus dem Gefängniß in Neuenbnrg ent­
sprungene Verbrecher aufgegriffen und „ach 
Neuenbnrg zurückgebracht. — Die seit 1894 be­
stehende Schlächterei vereinigter Landwirthe in 
R o s e n b e r g  Wird wegen grnndlofer Angriffe, 
die auf Rache eines im Januar entlassenen Ge­
sellen zurückgeführt werden, gegen die „Allgemeine 
Fleischer-Zeitung" Anklage erheben. I »  Nosen- 
bera herrscht die volle Ueberzeugung, daß die 
Schlächterei nnr gesundes nnd gutes Fleisch ver­
arbeitet. — Die Schnhinachermeister i» B r o m -  
^L.k>Sbe» einen Preisaufschlag von 20 Prozent 
unt Rücksicht auf die hohen Lederpreise beschloßen. 
Die Versammlung war von etwa 200 Sämh- 
mach^n besucht. — Der Kaufmann Walter Berg 
aus Berlin, der im Ju li v. I .  als Spion in 
Nenfahrwasser von Herrn Major Wienrich ver­
haftet wurde, als er beim photographiren be-

Lolalnachrichten.
Thor». 9. Februar 1900.

— ( P e r s o n a l i e n  a n s  dem K reise.) Der 
auf die Dauer von drei Woche» vom 8. d M ts. 
ab beurlaubte Standesbeamte S t r ü b  i ng  in 
S e h d e  wird während seiner Abwesenheit von dem 
Stellvertreter Gutsverwalter Vi cenz  zn Birkenan 
vertreten. Die Amtsvorsteher-Geschäste des Be­
zirks R o s e n b e r g  werden vom 10. d. M ts. ab bis 
auf weiteres von dem stellvertretenden Amtsvor­
steher K l u g  in Ernstrode wahrgenommen.

— (Schulbesuch.)  Die Kgl. Regierung. Ab­
theilung für Kirchen- und Schulwesen, hat für den 
Umfang des Regierungsbezirkes Marienwerder 
die folgende Verordnung erlassen: 8 1- Die Ar­
tikel 1 und 2 der Verordnung vom 9. Dezember 
1895 werden aufgehoben. An ihre Stelle trete» 
folgende Bestimmniige»: Artikel 1. Eltern schul­
pflichtiger Kinder nud deren gesetzliche Vertreter- 
haben dafür zn sorgen, daß die zum Besuche Ver­
öffentlichen Volksschule verpflichteten Kinder die 
Schule regelmäßig besuchen. — Artikel 2. Wird 
die Schule ohne genügende» Grund versäumt, so 
werden die im Artikel 1 bezeichnete» Personen 
für jede» Uebertretnugsfall mit einer Geldstrafe 
von zehn Pfennigen bis zn einer Mark und falls 
diese nicht beigetrieben werden kann. mit Hast 
von 6 Stunden bis zn 3 Tagen bestraft.

— (Der  K r i e g e r v e r e i n )  hält morgen bei 
Nicolai seine diesmonatliche Versammlung ab.

— (Der  h i es i ge  V e t e r a n e n v e r e i » )  be­
geht die Kaisersgeburtstagsfeier morgen. Sonn­
abend. im Volksgarten.

— (Diako N i s s e n - K r a n k e n h a u s - B  ereiii.) 
Am Freitag den 16. Februar nachmittags 5 Uhr 
findet im Diakonisseii-Krankenhause die Hanptver» 
sammlnng des Vereins statt.

— (Der  L i ed e r k r an z )  hält morgen. Sonn­
abend» fein zweites Wintervergnügen ab.

— ( V a t e r l ä n d i s c h e r  F r a u e n - Z w e i g -  
Vere i n . )  Seit dem 14. Dezember v. J s .  sind 
Unterstützungen gegeben: 98 Mark baar in 46 
Gaben; Lebensmittel für 123.95 Mark in 168 
Gaben; 201 Anweisungen anf die Volksküche für 
30 Mark. 56 Mittagstische an 2, 1 Pute an 1, 
Kleidungsstücke an 47. Bettwäsche an 1 Empfänger. 
5 Flaschen Wein an 4 Kranke, Milch für Kranke 
und Säuglinge für 8 Mark an 6 Empfänger. Bei 
der Vereiiis-Armenpflegeri» (Schwester Auguste 
Romei. Tnchmacherstraße 14 I) gingen ein: 80.50 
Mark baar von 10, 12 Flaschen Wein von 3, 
3 Nationen Lebensmitte! von 1, 1 Pute von einem 
Geber. Außerdem: für die Näh- nnd Strickschule 
>8 Mark von 3 Gebern, Bonbons, Pfefferkuchen. 
Rüste. Aepfel von Verschiedenen. 50 biblische 
Bilder mit Sprüchen, für den Jnngfrauen-Verei» 
3 Mark von einer Geberin.
^  — ( R o b e r t  J o h a n n e s )  ist nicht nach 
Amerika gegangen, wie damals Berliner Zeitungen 
zn berichten wußten, sondern befindet sich gegen­
wärtig wieder auf einer Rundreise durch Ost- und 
Westprenßen.

— (Gas t spi e l  de r  Tegernsee ' e r . )  Aus 
München war uns von dem oberleitenden Unter­
nehmer mitgetheilt worden, daß das Gastspiel des 
Tegernsee'er Banerntheaters hier am 10. Februar 
beginne. Dieser Tag muß verfrüht sein, denn fin­
den morgigen Beginn des Gastspiels sind hier 
noch keine Borbereitnngen getroffen. Seit M itt­
woch gastirt das Tegernsee'er Banerntheater in 
Brombern in der Concordia nnd es hat in nnserer 
Nachbarstadt gleich den Schliersee'ern die beste 
Aufnahme gefunden, da die Leistungen den geheg 
ten Erwartungen entsprechen.

— (Die d i e s j ä h r i g e  Z u s a m m e n k u n f t  
der p o l n i s c h e n  G r o ß g r u n d b e s i t z e r  West- 
P r e u ß e n s )  wird am 20. d. M ts. im Saale des
Museums" in Thorn stattfinden.

— (Durch e i n  V e r s e h e n  beim Z u ­
s a m m e n s t e l l e n  d e s  Sa t zes )  ist in der gestri­
gen Nummer i» den „Neuesten Nachrichten" »nd 
zwar in der Meldung über den Verlauf der erste» 
Berathung der Flottenvorlage ein Abschnitt aus 
der Rede des Zentrnmsabgeordneteu Dr. Schädler 
(beginnend bei „Wir haben den Vortheil" und 
endigend mit den Worte» „nicht zn habe» sind") 
fälschlich unter die Ausführungen des Regiernngs- 
vertreters Staatssekretär von Tirpitz gestellt 
worden. Unsere Leser werden den siiiilgcmäße» 
Zusammenhang wohl herausgefunden habe».

(Ucb e r s ah  ren.) Auf der Station Knepper 
der Bahnstrecke Sagan-Frchstadt wurde derHalte- 
stellenvorsteher Hering von einem Persoueuzug 
überfahren und getödtet. Der Leichnam war 
schrecklich verstümmelt.

— ( Anf hebni l g  d e r  Hn nd esp crre. )  Die 
unter dem 13. Oktober v. J s .  von dem Amtsvor- 
teher zn Podgorz wegen Tollwnth über die Ort­
schaften Rndak, Stewken. Brzoza, Dorf und Gut 
Czernewitz verhängte Hnndcspene wird aufge­
hoben.

— (Pol i ze iber i cht . )  I n  polizeiliche», Ge- 
tvahrsam wurden 4 Personen genommen.

--  ( Ge f u n d en )  ein Kettenarmband unter 
^E iseich^ ib rilcke; zwei Päckchen ̂ amerikMisches

ein altes schwarzes Portemonnaie mit In h a lt 
auf dem Altstädtische» M arkte; eine Markttasche 
mit In h a lt an der Uferbah»; ein Packet mit 
Wolle in einem Geschäft in der Breitenstraße 
zurückgelassen. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichfel . )  Wasserstände der 
Weichsel vom 9. Februar: bei Thor» (morgens) 
2.10, (mittags) 2,08, Fordon 2,26, Cnlm 2,14, 
Grandenz 2,68, Kurzebrack 3,08, Pieckel 3,46, 
Dirschan 3.74. Einlage 2.74, Schievcnhorst 2.58 
Meter. Wasscrstand der Nogat: bei Marienburg 
1,62, Wolfsdorf 1.62 Meter. Anf der Weichsel ist 
schwaches Grnndeistreiben. Der Fährbetrieb über 
die Weichsel wird jetzt mit drei Booten unterhalten. 
Eisstand anf der Nogat unverändert.

Ans War s chau  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasserstand hier heute LZ4 M tr. (gegen 2.44 M ir. 
gestern). __________

« Mocker, 9. Februar. (Verschiedenes.) Feuer 
brach heute Nacht 2 Uhr anf dem Grundstück 
des Böttchermeisters Bruno Jendryczewski hier- 
sclbst Thornerstraße 33 aus. Der Drosckkenbesitzer 
Sieradzki, welcher in dem Hanse wohnte, kam 
kurze Zeit vor Ansbrnch des Feuers mit seiner 
Droschke heim. Kaum hatte S . sich schlafen ge­
legt. als das Feuer im Pferdestalle ansbrack 
»nd mit rasender Schnelligkeit um sich griff. 
Der vereinte» anstrengenden Thätigkeit unserer 
besoldeten und Pflichtfeuerwehr gelang es nach 
mehrstündigem Ringen mit zwei Fenerspritzeu die 
massiven Nachbargebände zn retten. Die Wirth- 
schafts- und Stallgebände des Böttchermeisters, 
in welchen eine Unmenge Böttchcrholz aufge­
speichert waren, wurden ei» Raub der Flammen. 
Herr I .  ist bei der wesiprenßischen Feuer-Sozietät 
mit 8000 Mk. versichert, jedoch erleidet derselbe 
durch die «ichtversicherten verbrannten Materialien 
einen bedeutende» Schaden. Der Droschkenbesttzer 
Sieradzki. dem 3 Pferde nnd eine ziemlich neue 
Droschke mitverbrannte». ist bei der Aachener 
Versicherung mit 3160 Mk. versichert. Wie »ud 
durch wen das Feuer in den Stallungen des 
Sieradzki ausgekommen, wird die Unters» chnng 
ergeben. — Einen schweren Unfall erlitt am 30. 
v. M ts in der Dainpfmiihle von Gerson hier der 
Arbeiter M artin Zielinski. Letzterer wollte von 
einer Leiter ans einen Treibriemen in Oroiniiig 
bringen, hierbei stürzte er 1'/. m tief mit dem 
Rücken aufschlagend von der Leiter und zerschlug 
sich das Kreuz. Z. wurde besinnungslos ans- 
gehobcn und nach seiner Wohnung geschafft, wo 
er schwer krank darniederliegt. — Der Arbeiter 
Sz. Waldanerstraße 17 sowie die 13jährige Arbeiter- 
tochter Helene I .  von hier Wasserstraße 10 sind 
an Unterleibstyphus schwer erkrankt und beide 
in das hiesige Krankenhaus aufgenommen worden. 
— Bei der Gelegenheit der Kaiseisgebnrtstags- 
feier in der hiesigen Fortbildungsschnle am 28. 
v. M ts. wurde das von der königlichen Regierung 
hier übersandte Buch „Unser Kaiser" für gute und 
tüchtige Leistungen dem Schüler der II. Klaffe 
Gustav Heise von dein Vorsitzenden des Kura­
toriums Herrn Amtsvorsteher Hellmich in feier- 
licher Weise überreicht.____________________

Briefkasten.
Herrn W . K. Uns ist eine solche Mittheilung 

nicht zugegangen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 9. Februar. Die „Germ ania 

meldet: D er Papst sandte durch Kardinal
Rampolla an den schwer erkrankten Abge 
ordneten Dr. Lieber folgendes Telegram m : 
„Der heilige V ater, tief betrübt über die 
Nachricht von Ih r e r  Krankheit, sendet 
Ihnen  als  Unterpfand seiner väter­
lichen Liebe seinen besonderen Segen." 
Lieber antw ortete: Der Abgeordnete
Lieber empfing soeben mit innigstem Danke 
daS Unterpfand väterlicher Liebe, welches 
Seine Heiligkeit ihm mit seinem väterlichen 
Segen gegeben hat.

Berlin. 9. Februar. Preußische Klaffenlotterie. 
I n  der heutigen VolMittagsziehuna fiel ein Ge­
winn von 10600 Mk. aus Nr. 181591.

Teplitz, 8. F ebruar. Die S itua tion  im 
Revier ist sehr verschärft. Alle Versammlungen 
wurden verboten. Der Verein Carl M arx 
ist aufgelöst. Die E rbitterung ist enorm. 
M an  hegt große Befürchtungen. Die Abge 
ordneten Zeller und Schramme! sind h^ute 
zum S ta tth a lte r nach P rag , event, nach 
Wien, gereist.

Paris. 8. Februar. Der oberste Kriegsrath hat 
sich Dienstag unter dem Vorsitz des Generals 
Janiont mit der Umgestaltung des gesammten 
Jafanterie-Schießnnterrichts beschäftigt, da die 
vom Kriegsminister gemachte Forderung von 
18 Millionen Franks zn Anlagen von der Trag­
fähigkeit der modernen Gewehre entsprechenden 
Schießplätzen von der Budgetkommission zurück­
gewiesen worden ist. Der Vorsitzende der Armee- 
kommission Mezisres wird den Antrag des Kriegs­
ministers vertheidigen.

London, 8. Februar. M ehrere Telegram­
me aus Spearm ans Kamp von gestern melden, 
daß bewaffnete Koffern auf Seiten der Buren 
am Kampfe betheiligt waren. Ein dänischer 
Offizier ist durch eine» Koffer verwundet 
worden. — Die Abendblätter veröffentliche» 
ein Telegramm aus dem Lager bei Sterk- 
strom von heute, welches meldet, daß eine 
britische Patrouille, bestehend ans einem 
Sergeanten und sechs M ann der B rabant- 
Neiterei, in einem Scharmützel gestern früh 
gefangen genommen worden ist. — D er 
Premiermeister Lord S alisbn ry  hat anf 
morgen einen K abinetsrath einberufen.

London, 8. Februar. Unterhaus. P a rla -  
mentssekretär des Kriegsamtes Wyndham 
stellt fest. daß 2283 Offiziere und Soldaten 
seit Beginn des Krieges vermißt werden. 
Die Regierung wisse nicht genau, wie viele 
sich davon als Gefangene in P re to ria  befin­
den. „W as meine M ittheilung anbetrifft",

fährt Wyndham fort, „die ich in meiner 
jüngsten Rede machte, daß in drei Woche» 
sich 180000 M ann in Südafrika befinden 
werden, so sehen sich diese in runden Ziffern 
folgendermaßen zusammen: An regulären
Truppen 129000 M ann, von der F lotte 
1000, von der M iliz 9000, Aeomanry 5000, 
Freiwillige 10000, koloniale Truppen 26000 
M ann. Seitdem  ich diese Ziffer dem Hanse 
mittheilte, wurde beschlossen, weitere 17 
Bataillone der M iliz, und noch weitere 3000 
M ann der Aeomanry nach Südafrika zu sen­
den, wodurch die Gesammtzahl der M iliz­
truppen auf mehr a ls  20000, die Gesammt- 
zahl der Truppen der Aeomanry auf 8000 
nnd die Gesammtzahl sämmtlicher S tre it-  
kräfte anf 194000 M ann gebracht wird. 
(Beifall.) Ich muß allerdings für diejenigen, 
die mit den Bedingungen der Kriegführung 
nicht vertraut find, hinzufügen, daß von der 
Gefammtzahl der abgesandten Truppen eine 
bedeutende Zahl in Abrechnung gebracht 
werden muß, um zu der Ziffer der im Felde 
wirklich verfügbaren Streitkräfte^zn gelangen. 
Von der eben mitgetheilten Aufstellung 
habe ich die Todten, Verwundeten und V er­
mißten abgerechnet."

London, 9- F ebruar. „Daily M ail" mel­
det von gestern aus Hongkong: I n  S w atan  
ist ein großer Aufstand ansgebrochen. D a 
die dortigen Behörden nicht im S tande sind, 
ihn zu bekämpfen, hat der Vizekönig Truppen 
nnd Kanonenboote dorthin entsandt mit Be­
amten, welche ermächtigt sind, die Aufrührer 
enthaupte» zn lassen.

London, 9. Februar. Der „Standard" meldet 
ans Durban vom 8.. daß die Buren dort einge­
gangenen Berichten zufolge i» Nondweni an der 
Grenze des Znlulandes große Thätigkeit ent­
wickeln. Eine Abtheilung von Freiwillige» mit 
Artillerie wurde infolgedessen dorthin entsandt, um 
die Vorposten zu verstärken »nd dem weitere» Vor­
dringen des Feindes zn begegnen.

London, 9. Februar. Es verlautet, die 
Regierung beabsichtige, 37 nene B atterien  
zu schaffen und für zahlreiche Regimenter 
neue Bataillone zn bilde».

Petersburg, 9. Februar. Der Kaiser genehmigte 
den Antrag des Finanzministers, bis zum I. Sep­
tember d. J s .  zo l l f r e i e  Kohl  e» ein f u h r  über 
alle Rcichsgrenzen si'ir die Bedürfnisse aller Reichs- 
eisenbahneil zn gestatten.

Kapstadt. 9. Februar. Die fremden M ilitär- 
Attachss verlassen morgen Kapstadt.

Modder-Nivcr, 9. Februar. General Macdonald 
hatte sich gestern den ganzen Tag der Angriffe 
der Buren auf seine Stellung am Koodoosberg- 
drift zn erwehre». Die Engländer verloren 50 
Mann.

Moddcr-Aiver, 9. Februar. Lord Methnen be­
fahl dem General Macdonald. sich nach Modder- 
River zurückzuziehen.

Newyvrk, 9. Februar. Der Meister-Schachspieler 
Steinitz wurde für geisteskrank erklärt._________
Vernutwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
________________________ I^Febr. 8. Febr.

Teud. Fondsbörse »fest.
Russische Banknoten p. Kassa 
Warschau 8 T age. . . .
Oestcrreichischr B anknote»
Preußische Konsols 3 "/« .
Preußische Konsols 3'/» "/»
Preußische Konsols 3'/,"/«
Deutsche Reichsanleihe 3°/»
Deutsche Reichsanleihe 3'/."/«
Westpr. Pfnndbr. 3°/« neu!. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/.»/« .  .
Posener Psandbriefe 3'/.°/«

Poiliische Pfandbriefe 4'/>/°
Türk. 1°/° Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4<>/<). . .
Nnman. Rente v. 1694 4°/  ̂ .
Diskon. Kmumandit-Antheile 
Harpener Beraw -Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3V, Vo 

Weizen: Loko inNewlr.März. .
S p i r i t u s :  70er l oko. . . .
Bank-Diskont 5'/, pCt., Loinbardzinsfnb 6V, VTt. 
Prwat-Diskont 3̂ /4 vCt., Londoner Diskont 4vCt.

B e r l i n .  9. Februar. lSpiritnsbericht.) 70er 
46.90 Mk. Umsatz 34 000 Liter. 50er loko Mk. 
Umsatz — Liter.

216-55 2 ,6-55
216 00 216-00
84-25 84-60
88 -70 88-60
98 60 98-60
93 50 98-60
88-70 88-60
98-75 98-75
85-80 85-80
94 - 60 94-70
95 40 95-40

101 60 101-50
98-00 98-00
26-85 26-80
94-40 94-50
93-75 93-70

!95-75 ,95-75
128 -75 120-00
125-00 124-90

78'/. 77V.
46-90 47-00

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den II. Februar 1968. (Septiiagesimak.)
Altstädtische evangelische Kirche: Vorn,. 9'/- Uhr 

Gottesdienst: M ariA  Jacobr. — Abends 6 
Uhr Gottesdienst: Pfarrer Stachowltz.

Nenstädtische evangelische Kirche: Borm. 9',, Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Heuer — Nachher
Beichte und Abendmahl. -  Nachm. 5 Uhr 
Gottesdienst: Pfarrer Wanbke. Kollekte kür 
arme Stndierende der Theologie

Garnison-Kirche: Vorn., 10'/. Uhr Gottesdienst: 
DiMsionspfaner Strauß. -  Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienst: Divisionspfarrer Becke.

Refornttrtc Gemeinde TH-rn: Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienst in der Aula des königl. Gym- 
nasinms. Prediger Arndt.

Evangel.-luth. Kirche: Borm. 9'/, Uhr Gottes- 
dienst. Superintendent Nehm.

Baptistenkirche Heppnerstr.: Vorm. V,1V Uhr und 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst

Evariges.-tuthensche Kirche in Mocker: Vorm. 9'/, 
Uhr Gottesdienst: Pastor Melier. — Nachm. 
3 Uhr Gottesdienst: Derselbe.

Mädchenschule in Mocker: Nachm. 5 Uhr Gottes­
dienst: Pfarrer Heuer.

Gemeinde Grembotschrn : Vorm. 10 Uhr Gottes­
dienst in Grembotschrn. Nachm. 3 Uhr Kinder- 
gottesdienst in Grembotschin. Pfarrer Lenz.

Evangelische Kirche zu Podgorz: Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienst. Dann Besprechung mit der kon- 
firmirten Jugend.



Bekanntmachung.
1. D ie  Vernichtung des nach thier- 

ärztlichem Gutachten im städtischen 
Schlachthause a ls krank und gesund­
heitsschädlich erkannten Viehes und 
ausgeschlachteten Fleisches durch A b­
kochen m it S äuren  in der T a lg ­
schmelze, ferner Uebernahme der 
Fleischproben von Schweinen, welche 
auf Trichinen untersucht worden, so­
wie der Schweinehaare und Klauen, 
welche von Fleischern zurückgelassen 
werden, soll einem Unternehmer auf 
3  Jah re , vorn 1. April cr. ab, über­
tragen werden.

Angebote für je 50  Kilogramm des 
zu überweisenden Fleisches, dessen 
Rückstände Unternehmer verwerthet, 
sowie

2 . Angebote für die Ueberlassung 
der Fleischproben von Schweinen, 
welche auf Trichine nuntersucht werden, 
für das Jahr und

3. Angebote aus Schweiuehaare und 
Klauen, welche von den Fleischern 
zurückgelassen werden, ebenfalls pro 
Jahr.

Offerten sind b is Montag den 
19. Februar er., mittags 12 
Uhr im B ureau  1 einzureichen, w o­
selbst die B edingungen vorher einge^ 
sehen werden können.

T horn  den 7 . Februar 1900.
D er M a g is tra t.

Bekanntmachung.
D ie  bereits im  Jahre 1882 ge­

gründete städtische Volks - Bibliothek 
vird zur allgemeinen Benutzung in s­
besondere seitens des Handwerker- 
uud des A r b e ite r -S ta n d e s  angelegent­
lichst empfohlen.

Dieselbe enthält eine reichhaltige 
S a m m lu n g  von Werken der Klassiker, 
Geschichte, Erdkunde, Naturkunde, 
Unterhaltung, von Jugendschriften, 
illustrirten Werken, älteren Z eit­
schriften aller Art.

D a s  Leihgeld beträgt vierteljährlich 
5 0 Pf.M itglieder des Handwerkervereins 
dürfen die Bibliothek unentgeltlich 
benutzen.

Personen, welche dem Bibliothekar 
nicht persönlich a ls  sicher bekannt 
sind, müssen den Haftschein eines 
Bürgen beibringen.

D ie Herren Handwerksmeister und 
sonstigen Arbeitgeber wollen ihr 
Personal auf die gemeiuuützige E in­
richtung aufmerksam machen und zu 
deren Benutzung behilflich sein.

D ie  Volksbibliothek befindet sich 
im  Hause Hospitalstraße Nr. 6  
(gegenüber der Jakobskirche) und ist 
geöffnet:
M ittwoch nachm. von 6 bis 7  Uhr, 
S onntag  vorm. von 11V9 bis 12 Vz Uhr.

Thorn den 12. Oktober 1699.
D er M a g is tra t.

JnnnserGeiwffenschaftsregisier 
ist bei dem Czernewitz - Ottlot- 
schiner Spar- undDarlehnskasien- 
Vercin. eingetragene Genossen­
schaft mit unbeschränkter Haft­
pflicht in Czernewitz. heute ein­
getragen:

Aus dem Borstande sind aus­
schieden:

1. Pfarrer krogor, früher 
in Kutta,

2. Besitzer «armann 
zu Dorf Czernewitz.

3. Gutsbesitzer ckosopl, » o -
6rr«js«,k> zu Gut Czer­
newitz.

Dagegen sind in den Borstand 
eingetreten: .

1. Pfarrer k»«»i M « -  zu Kutta. 
zugleich als Stellvertreter 
des Vereinsvorstehers.

2. Besitzer 
zu Ottlotfch'm.

3 Besitzer »«eins»« sank»
zu Brzoza.

Thorn den 7. Februar 1900.
K ön ig lich es A m tsgerich t.

tteim-iek Kerüom,
kliotogrrpli Ses «leutselien OMer-Vereins.

I ' i i o r n ,  I r r t t i i . i i ' i i i6 i i 8 t i ' .  8 .
k'ulirstukl LUM Atelier.

r Kttttil-AilMe r

Schutz

Brcitestr.SS.
Prämiirt 

milder „Goldenen 
Medaille"

6  rsu  clon 
1896.

K  M «  l>ks A c h s !
I n  der Strafsache gegen den  ̂ ^

Droschken - Besitzer M i c h a e l  
S m i e t a n s k i  in Kol. Weiß- W N l N k N  
Hof. geboren am 29 . September .s MlrgMlci 
1859. katholisch. Wege» Belridi- ^ E M d lU  
gu»g hat das Königliche Schöffen­
gericht in Thorn in der Sitzung 
vom 31. Oktober 1 899 . anwelcher 
theilgenommen haben:
Amtsrichter Dr. P a s z o t t a ,  

als Vorsitzender,
Besitzer K r u e g e r ,
Besitzer Ki r s c h .

als Schöffen.
Aktuar Saack .
als Beamter der Staatsanwalt­

schaft.
Aktuar H e n n e m e h e r .

als Gerichtsschreiber, 
für Recht erkannt:

Der Angeklagte ist der Be­
leidigung schuldig und wird 
unter Belastung mit den Kosten 
des Verfahrens zu 20 — zwan­
zig — Mark GeIdstrafe.il» Un- 
vermögensfalle zu 5 — fünf —
Tagen Gefängniß vernrlheilt.

Dem Beleidigte», Polizei- 
Sergeant P ach e in Thorn. 
wird die Befugniß zugesprochen, 
die Bernrtknilang des Ange­
klagten 4 Wochen nach Zu­
stellung des Urtheilstenors auf 
Kosten des Angeklagten einmal 
in der „Thorner Presse" zu ver­
öffentlichen.

gez. Dr. P a s z o t t a .
Die Richtigkeit der Abschrift 

wird beglaubigt und die Rechts­
kraft nnd Vollstreckbarkeit des 
Urtheils bescheinigt.

Thorn den 6. Februar 1900.
S c h u l z .

Genchtsschreioer des Königlichen 
Amtsgerichts.

!  nach M aaß , von 2 4  Mark an, ^  
§  bei Stoffliefernug von 10 Mk. an, ^  
*  fertigt sauber n. gutsitzend *
z  k * . S l a L i r l L « ,  z
§  Schneidermeister, ^
^ Coppernikusstr. 23, 3 Tr. ^

4 ) .
Damenschneider,

Schuhmacherstraße 13, II, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von 
engt. Damen Costnmes nach M aaß  
unter G arantie des guten Sitzes nnd 
gediegener Herrenarbeit. Hauskleider 
von 4  bis 5  Mk., eleg. von 6 bis 7  Mk.

r  U k « , M «!W k>> r  
M  AlissUkr

I  in sauberster und modernsterAus- ^  
^  führung liefert ^

4  Malermeister, Z
Z T h o r « , C n lm er  V orstadt. Z

B illigste  
B e z u g s q u e l le  

für gute

A n W t k
znr Wäsche nim m t an

« i n n »  « a v i l  « a v i , » . ,
Baderstraße, Ecke Breitestraße.

Siiatklirtgffeln!
Bund der Landwirthe,

Fürst Bismarrk.
Silesia,

Hcro,
Wohltmanu,

Pros. Maercker
und andere Sorten bat abzugeben 

o .  Posen,
Kartoffel-Export.

W s i r e v a m e n
in und außer dem Hause

Kl'llil klM'ljtz 8kllllyeKL88, 
lüseuse.

(s ts tb s sp o tlis lr e ),
G i n g a u g  v o n  d e r  K a d r r s tr a g e »

Haararbeiten
werden sauber und billig  ausgeführt.

K a a r f iir llk n . K o p fw a sc h r n .

Beglückt ii. bk»eiilet
werden alle, die eine weiße, zarte 
Haut, rosigen, jngendfrischen 
Teint u. ein Gesicht ohne Sommer­
sprossen und Hautunreinigkeiten
haben, daher gebrauche mall nur:

U M »  U lk iM M t
von k ergm ann  L  6o.) R a d e b e u l-  
D r e s d e n .  a Stück 5 0  P sg . bei: 

/^üo!k l e e t r  uncl ^ n ü sr s  L  6o.

L a s s
znr Königsberger Pferdelotterie;

Hauptgewinn best. aus 1 kompl. 
4 spännigen Landauer, Ziehung am  
23 . M a i cr., ü 1 .10  Mk. zuhaben  
in der

Geschäftsstelle der ^Thorner presse".

Ein Lehrling
m it guter Schulbildung kann sich 
melden in der Sam enhandlung von

» O L a l L O W S k i ,
Brückenstr.

Zwei Pensionäre
finden freundliche, liebevolle A u f­
nahme. Gute R ef. Näheres in der 
Geschäftsstelle d. Z tg. ________ _

W tU  ÄckllsMil,
kautionsfähig, für ein Mehlgeschäft in  
Thorn zum 1. M ärz gesucht. Schrift­
liche Angebote unter ^  an dre 
Geschäftsstelle d. Z tg . erbeten.

Anstand. Mädchen,
welches mehrere Jah re  a ls  Stütze thätig 
war, im  N ähen bewandert ist. sucht 
gestützt aus gute Zeugnisse sos. S te llung . 
Anfragen unter S .  r .  a. die Geschäfts- 
stclle d. Z tg . erbeten.

Kehrlinge
znr Buchbinderei können sofort ein­
treten bei N . S t o i n ,

Buchbindermeister.

Ki« Lehrling,
der auch polnisch spricht, kann ein­
treten bei

I - o u l s  Q e u n « a l« > , Uhrmacher, 
Neustädt. M arkt 12.

W 1 « M  8HW«k,
1100  Kubikmtr., 16 Zcntim tr. hoch 
und mindestens * /, Kopsfläche, oder

Sprengsteine,
1200 Kubikmtr., franko User A lt­
hausen oder franko Baustelle im  
ganzen oder in kleineren Posten von  
jetzt ab b is 1. J u l i  sucht zu kaufen 
und bittet um Angebote

D o m ä n e  A l t l M s r n  b e i C u lm
S v o v  -W G

L 1 .50  M eter,
I v  v o o  S t ü o i L

Baum- u. Zaunpfähle
sind zu billigsten Preisen verkäuflich in

6 u i eL srnew ilS .

J as GrilüWck
Moc ke r ,  Bergstraße 5 3 ,  mit 
Hökerei, ist günstig zu verkaufen.

kleines Hausgruudstück, in welchem 
2 0  J a h re  die Schlosserei betrieben, 

ist unter günstigen Bedingungen  
billigst zu v erkaufen. Heiligegeiststr. 7 /9 .

R i i t t m s n n .

9 0 0 0  Mark
aus sichere Hypothek gesucht. B on  
wem, sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

Eine gangbare
Fleischerei

ist zu vermischen. 
Kl.-Mocker, Schützstr.3.

L. V a s p r v W itr .

M ««.
^(O stp reu ß e), fehlerfrei. R eit- 
^ u n d  Wagenpferd, 6 jährig, 
^ v e r k a u f t

I » .  V v k r L ,  ^ k o r n .
E ine Anzahl

lnWtkiSnktiiZtiischMt«
billig zu verkaufen. Schnlstr. 13, pt.

Masken-Anzitg
(für kleine F igur) billig.

Brombcrgcrstraße 82. vart.

per Dutzend 0 ,8 0 — 1,50  Mk. empfiehlt
Lr>ua?«> K o k n o p l ,  Thorn

Täglich fettes Fleisch
empfiehlt

Roßschlächterei Coppernikusstr. 13.

Einen hellen Lüden,
in der Elisabethstraße, der sich zu 
einem Handschuh -  Geschäft eignet, 
wünscht z» miethen

6 .  N s u s e k »
_ _ _ _ _ _ _ Handschnhfabrikant.

Ein Kasten
ist auf der Brom berger Vorstadt, 
M ellienstraße 8 1 , sofort oder später 
zu vermischen.

ki!l tltg.li!ölil.8ljr!>ttzi!ililltt ^
m it Entree v. 1. M ärz ev. 1. Febr. V  
zu vermischen.

I-u«»MSs I - v I s o e ,  A M . Markt 27.

R A M  W m ,
Kabinet und Burschengelaß, zu ver­
m ischen_______ Breitestraße 8.
6D Borderzimmer, eleg. möbl.,
^  mit Burschengelaß, sind v. 1. M ärz  
zu verm Cnlmerstraße 13, I.

»in ss. möblirteö Zimmer mit 
 ̂ Pension, 1. Etage, v. 15. Febr. 

zu vermiethen. Anerbieten u. 2 0 0  
d. die Geschäftsstelle d. Z tg ._ _ _ _ _ _ _
HHHöblirtes Zimmer m it oder 

ohne Peus., auch Burschengelaß, 
zu haben Brückeustraße 16, I r.

Möblirtes Zimmer
zu vermiethen. Tuchmacherstr. 20 , I.
M^öbl. Zimm. m. a. o Pension

vermiethen. Fischerstraße 7
M ö b lir te s  Z im m er

zu verm. Strobandstratze 4 ,  II.

-

M 'IM -- lllll! T d ilr -S ld B tr ,
hervorragende Neuheit, unübertroffener 
Spezial-Ä rtikel, das anerkannt beste 
und billigste, w a s in dieser Art 
existirt. D ie  Schilder sind unzer­
brechlich. springen nicht ab, rosten 
nicht, bleiben immer blank und sind 
durchaus wetterfest.

A usführung auf tiefschwarzem oder 
Hellem Grunde in künstlerisch gravirter 
Schrift, silberhell schimmernd, von 
weitem lesbar. A ls  Thür-, Firmen- 
und Reklameschitder für jedes Ge­
schäft, Restaurants und in Schau­
fenstern, a ls  Wagen-, Grab- und 
Kastenschilder, an Hansklingeln, 
Kirchensitzen, Maschinen, I n ­
strumenten, Apparaten, Laza 
rethen, Kasernen u. s. w. 

Bestellungen nim m t entgegen
w .  b i l i p e l L k i .

Thorn, Mellienstraße 58.
Alleinvertreter für Thorn u. Umgegend.

IM ilw -X illit lM -
küNNUlSsS,

sowie
M 1 ! l 8 - W 1 U M ! « 8 s

mit vorgedrucktein Kontrakt, 
sind zu haben.

L. v sr r id iM z k l'se d s  knedäriik llsrk l,
Katbarineu- n. Friedrichstr.-Ecke.

E in e  ren ovirte

A o k n u n g .
3 Zimmer, nach vorn, Küche und Zu  
behör, per sofort oder 1. April d. J s .

eine W c h iu i ig ,
parterre, 3  Zim m er, Küche und Z u ­
behör, per 1. A pril zu vermiethen bei

G .  G L s M O Z s -
Elisabethstr, 9.

I n  »nserem Hcime,FriedrichsLr. 1 0 1 2 ,
ist noch zu vernliethen: 1 W ohnung 
mit 6 Zim m ern und allem erforder­
lichen Zubehör. Näheres daselbst bei 
dem P ortier v o n n o n .

M ellienstraße 8 9 ,
1. Etage, 6 Z im m ., reichl. Zubehör, 
auf Wunsch Pferdestall und W agen­
remise, desgl. kl. W ohnung und eine 
trockene Kellerwohnung zum 1. April 
d. J s .  zu vermiethen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Wohnung
von 3  Zim m ern, Küche und Zubehör, 
womöglich mit etw as Gartennutzung, 
wird in Mocker, in der Thorner- 
oder Lindenstraße, zu miethen ge­
sucht. Angebote unter „Wohnung" 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Eine Wohnung
l l l .  Etage von 3  Zim m ern, Entree, 
Küche und Zubehör p. 1. April 1900  
zu vermiethen.

L c k a a r Ä  H v L n v r t .
Stuben, Küche, HI. Etage nach 
vorn zu vermiethen.

Neustädt. Markt 18.

Meine Wohnung,
4  Treppen, an ruhige Einwohner zu 
vermiethen. N . S e k u t t - ,
__ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Friedrichstraße 6.

Wilhelmsstadt.
Gerstenstraße 3, I. Et. 4  Zimmer, 
Balkon, reichlich. Zubehör und B ade­
stube Mk. 700 , desgl. 3  Zim m er rc. 
Mk. 5 50  per 1. April 1900 zu verm.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ K u g u r l  S l o g a n .

,W  M n n -W m > D
und Keller zur Werkstatt rc. sich 
eignend zu vermiethen.

Hohestraße 1, Ecke Tuchmacherstr.
n der Gärtnerei Mocker, 

> Wilhelmstraße 7 (Leibitscher 
T hor), ist eure W ohnung von 4  
Zim m ern zu vernliethen.

Näheres Brückmstraße 5. I.
tZHarterre-W ohnung, 5  Zimmer, Zu- 
^  behör, Veranda, G arten, Pferde­
stall, 1 auch 2  Zim m . z. B ur. oder 
and. Zwecken zu vernliethen.
T . k o g g a t r ,  Culmer Chaussee 1 0 ,1.

Wohnung
mit großem Vorderzimmer, B ade­
einrichtung und allem Zubehör zu 
vermiethen. Gerechteste 3, l.

BmtkMsirch R, iü
ist eine W ohnung von 4  Zimmern 
nebst Zubehör zum 1. April z. verm.

Eine Wohnung
in der 3. Etage, von 5  Zim m ern, 
Küche, Mädchenstube und sämmtlichem 
Zubehör, Baderstraße 2  billig zu verm.

I L i v a l ü  k o l l n x ,
Gerechteste 6.

k r e i t L A  ä s n  9. k s b r u a r  1900:

l l ,  § M M S W T - 8 W Z S M
VON äer

K s p k l i k  ä e s  l n f s n i s f l s - N ö g i m s n t s  v .  ü .  I V l s i ' w i l r  
( 8 .  p o m m . )  N n .  K I,

unter litzituvA Ü63 8 tad8b0b0 i8ten Stark.

1. Ouvertüre 2 . Oantats „vie vier Llensellenulter^
2. Onvollenäets Symphonie (II-moU) . . . . .

a) Hllexro moäorato. 
d) .̂väante oon woto.

(Fräulein Oiroä)
3. „IVolken unä Sonnensebein", ^antaLie . . .
4. „Winter" Oonoertstiiek . ..................................
0» I-urZO .

für Violine . . . Herr kr ie lr ,  
kür Harke . . . .  Fräulein OLr 0 ä , 
kür Ikarwoniulll . . 8err 8t6in>veuäer.

(Orelrester.)
6. „vanse Llaeabre", koeme k^wpbonique. . . 
___ (Loätentavr). ___________ ____________

Laeliner.
Lolludert.

Odertbür. 
3 o k n  l l io m a s  
R ä n ä e l.

L aint Laens.

A n ,  1 .  :

VsNrng liölikökll.
varausfichtlich Ansang K i i r ; :

unU LuSsrr Q uis.

Todte Weichsel.
E i n g a n g  a m  « f L ? r ir ,ä u s e k s n .

« I glM lstil».
Entree 10 P f., Kinder 5 P f.

v s i n s k i .
Guten,

krM gkiiW tlW lisih
in und außer dem Hause zu soliden 
Preisen empfiehlt

8. k K b m I i i ,  H o tr l  M n s e m n .

8sr!sNSl!l. i i Z M ö l l " .  

ADizn M i G U
L M -  s  S S  k > e Z S .  - M K

Käme ««!>  lallt §sitlsn
zu jeder T ageszeit, laut Karte.

H?rivatmittagstisch und Abend- 
^  brot wird billigst verabfolgt. W o, 
sagt die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

W ohnung, L A s Z ' L
nach vorn, zn verm. Coppernikusstr. 41.
L )  S tu b ., helle Küche u. Kanun., 4  

Trepp., v. 1. A pril zu vermiethen. 
Strobaudstraße 16.

< U »ohnung, 1. Etage, 5  Zimmer u. 
Zubehör, vom 1. April zu verm. 

Schuhmacherstr.-Ecke 14, 2  T rp.

l. ktlW Mrllitiistrcht IA
m. a. o. Pfcrdestall zum 1. April zu 
vermiethen.

HmslWildt WöhkUU
von 3  großen Zim m ern nebst allem  
Zubehör, Hochparterre, eventl.Pserde- 
stall vom 1. A pril zu vermiethen.

N . S e k u l l r ,  Friedrichstraße 6.
I n f o l g e  F o r t z u g e s

ist die aus 6 Zimmern mit allem Z u­
behör bestehende

L .  M t D A S
in meinem Hause, Breitestraße 6 ,  
bisher von Herrn Generalagenten 
k r v z fo p  bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen. Z u erfragen daselbst, 2  T r.

^ i e  bisher vonHerrn Kreisbauinspektor 
^  I S o r in  innegehabte W ohnung  
von 8 Zimmern, Küche und Zubehör 
ist im ganzen oder getheilt vom 1. 
April 1900  zu vermiethen.

« lu r r ^ n r lr r ,  
Gerechtestr. 16.

1 W ohn»»!,,
3 . Etage, 2  Z im m er, Kabinet und 
Zubehör vom  I- April ab zu verm. 

Covveruikusstraße 39.

E ine W ohnung
von 2  Zim m ern und Küche, nach 
vorn gelegen, vom 1, Februar 1900  
zu vermiethen.

M u p - » i ,r l l i ,  Gerechtestraße 16.

IM ttle lw ohnnng
vom 1. April 1900 zu vermiethen.

Coppernikusstr. 2 3 .  
Zu erfragen bei N ls O s k ,  4  Trevven.

ohn., 2  Zim m ., h . Küche für 210 M ., 
a. 2  ki. W . z. v. Strobandstr. 22.

W o h n ., 4  Zim m . u. Zubehör, vom  
1. April zu verm. Bäckerstraße 5 , I.
Maderstraße 4  eine Parterre- 
^  Wohnung für 3 00  Mk. z verm.
Kellerwoh. z. v. Zu erfr. Gerechtestr. 9.

Ei» Znmizer,
ein Keller, ein großer Stall a ls  
Lagerraum, Baderstr. 2 billig zu ver­
miethen. L B V tt lc k  k v L L n x ,  

Gerechtestr. 6.

8  „liküslnsür".
S o u n a b eu d  den 16. d. M ts.»  

ab eu d s 8 U hr:

2. WisttrntkgsSzen
i n »  L r t u s k o r s .

Ziktsris - Theater.
1.  b is  11. M ärz  d. J s . :

v.83l0s8kLi'8NritBMitlk!
I V e l t b o r i i l r i n t !

H ier noch nicht gesehen!
Geschlossene S c h u le n  bezrv. Klassen u n d  

M ili tä r -A b th e i lrm g e n u n d  K rie g e r-V er- 
eiue e r h e b lic h e  P r e i s e r m ä ß i g u n g .

D r r  D s r s t l in d  
d r s  K r ir g e r  - D e r c m s .

A Ü t - A t i l l t t  Ü! K l V b t t g .
W ocheuspielp lnu .

S o n n tag . 11. Februar, nachm. 3  Uhr: 
Die Puppenfee. (Hieraus): Als 
ich wiederkam.. — Abends 7  U h r: 
(16. N ovität, zum 1. M a le ): Der 
Heirathsmarkt. Schwank in 3 
Akten von G e o r g  O k o n k o w s k i .

M ontag , 12. F eb ru a r: Der Tugend- 
hof.

Dienstag, 13. Februar: (17 . N ovität, 
zum 1. M a le ):  Das Friedens­
fest. Schauspiel in  3  Akten von  
G e r h a r t  H a u p t m a n n .

M ittwoch, 14. Februar: Einmaliges 
Concert des ViolLn-Virtnosen 
psbio 0o Sarsssta nnd der 
Pianistin vselko WSarx-Lolü- 
» o k m i l l t .

Donnerstag, 15. Februar: Der Hei­
rathsmarkt.

Freitag, Itt. F ebruar: (18 . N ovität, 
zum 1. M a le ): Benefiz für L-iüüzf 
«aiton) - Jugend von heute. 
Schauspiel von O t t o  E r n s t .

Sonnabend, 17. F ebruar: Hamlet.
Trauerspiel von W . S h a k e s p e a r e .
Sonnabend den 10. Februar cr.

von 6 Uhr abends ab:

chchMuiM«
mitvnlerksIlungsinusIlL ,

wozu ergebenst einladet
L .  Friedrichstr. 14.

N e u l b ,
S o n n a b e n d ,  den 10. Februar:

Q ro sses
M m W » ,

wozu ergebenst einladet
^  a a u n s o k ,

Radrennbahn Nestauraut.
J e d e «  S o u lia b e u d :

und
L eber-W urst,

« s e m s n n  N s p p ,  Schuhmacherstr.
S o n n A b s n N  s d s n c l s ,

von 6 Nhr ab:

>»>l M m W e»
b M / ' .  K o r r r a n » .

6 Zimmer nebst Zubehör, l .  E tage, 
Brom berger Vorstadt, Schulstr. 1 0 /12 , 
bis jetzt von Herrn Oberst k r o tse n  
bewohnt, ist von sofort oder später 
— vermiethen.  ̂ .

S o p p s r t ,  Bachestraße 17.
2 ttnnl. Z. m. Burscheng. z. v. Hohestr. 7

Killt K trrtlt-Äslhtilllhr
gestern nachm. auf dem Exerzierplätze 
Rudaker Baracken gefunden. Abzu­
holen vom Postschaffner U vlr-Stew ken .

8 t t b n ,  D u z n  H M .
aus den Nam en „Faust" hörend, 
entlaufen. Gegen B elohnung im  

Bolksgarten" abzugeben.

Druck and Berlaa vor» L. Dombrowkll in T-oro. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 34 »rare
Sonnabend den 10. Februar 1900.

Preuhischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

19. Sitzung vom 8. Februar. 11 Uhr.
Am Ministcrtische: Brefeld.
Bei schwach besuchtem Hanse wurde die 

z w e i t e  Lesung des E t a t s  der Gewerbever- 
waltnng beim Kapitel „Gewerbliches Unterrichts­
wesen" fortgesetzt.

Anf die Anregung des Ab«. Fel isch (kons). 
daß den Bangewerksschnlc» größere Förderung zu- 
theil werde und daß endlich der Befähigungsnach­
weis im Bangewerbe eingeführt werde, antwortete 
der M i n i s t e r  bezüglich des ersten Punktes zu­
stimmend. Die Frage des Befähigungsnachweises 
sei noch nicht spruchreif. M an muffe abwarten. 
Wie die Handwerkskammern sich dazu stellen 
werden. Abg. Kopsch (kreis. Vp.) dankt dem 
Minister für die Einführung des Schnlzwanges bei 
verschiedenen Fachschulen. Leider seien mit der 
Einführung obligatorischer Fortbildungsschulen 
Preußen und Mecklenburg im Rückstände. Wer 
Mittelstandspolitik treiben wolle, müsse das Fort- 
bildnngsschulweseu fördern. Abg. G o t h e i n  tsreis. 
Vg.) fordert obligatorische kaufmännische Fach­
schulen. weil diese Schulen nur dann etwas leiste» 
können, wenn die Theilnahme obligatorisch ist. 
M in  der: B r e f e l d  erwidert, daß die Regierung 
bei der Anschauung bleibe» müsse, daß die Fort­
bildungsschulen nicht anf obligatorischem, sondern 
statuarischem Wege einzuführen sind. Nach wei­
terer nnwesentlicher Berathung wurde die Debatte 
über dies Kapitel geschlossen und das letztere be­
willigt, ebenso ohne wesentliche Debatte das 
Extraordinarinm, nachdem der T ite l „Beschaffung 
eines Dampfbootes und eincs Ruderbootes für die 
Polizeidirektion in Kiel" an die Budgetkommission 
zurückverwiesen worden war.

Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr. Zweite 
Lesung des Jnstizetats- — Schluß 4'/, M r .

Deutscher Reichstag.
I M  Sitzung von, 8. Februar 1900. 1 Uhr.

Am Bnudesrathstische: Gras Posadowskh, 
Tirpitz, Frhr. v. Thielmann, v. Goßler und 
Kommissare.

Bei überfüllten Tribünen nnd stark besetztem 
Saale, sowie bei einem »»gewöhnlich starke» 
Aufgebot von Vertretern der verbündeten Regie­
rungen — mir der Reichskanzler fehlte während 
des ersten Theiles der Sitzung — begann der 
Reichstag heute die erste Lesung der  N o v e l l e  
znm F I  v t t  eng ese tz. Erster Redner war 
Staatssekretär des Reichsuiarincamtes T i r p i t z :  
Jnbezng anf den Werth einer starken Flotte 
haben die geschichtlichen Ereignisse der letzten 
beiden Jahre so aufklärend gewirkt, daß allgemein 
dw Nothwendigkeit einer starken Flotte anerkannt 
lv"d. Flottengeguer lind Freunde unterscheiden 
sich eigentlich nur hinsichtlich des Umfangs des 
Zeitpunktes und des Tempos der Verstärkung, 
allenfalls noch hinsichtlich der Form. i» der sie 
zn erfolgen hat. Die Ereignisse haben gezeigt, 
daß in der Unterlassung der sofortigen Inangriff­
nahme einer Vermehrung unserer Flotte eine 
große Gefahr liegen würde. W ir können nicht 
alle» Gegnern znr See gewachsen sein, daz» 
würden die finanziellen Kräfte nicht ausreichen. 
Aber von Werth ist für nns eine Schlachtflotte 
in einem Kampfe, in dem unsere ganze Landmacht 
nicht engagirt ist. D a müsse» w ir auf eine 
Blockade »userer Küsten rechnen. Um eine solche 
Blockade zu durchbrechen, brauchen w ir große 
Schlachtschiffe in einer solchen Zahl. daß der 
Gegner es sich doppelt überlege» muß, ob er das 
Risiko eines Krieges gegen »nS eingehen darf. 
Darin eben liegt der Werth einer starken Flotte, 
daß sie, gesicherte Verhältnisse schafft, daß w ir 
den Krieg nicht zu fluchten brauchen. W ir habe» 
nns mit unserer Forderung an das bestehende 
Flotteugesetz angelehnt nnd verlangen nur eine 
Verstärkung im Nahmen dieses Gesetzes. W ir 
verzichten anf die Fristbestimmuiig, da sich die 
Fortsetzung der Bauten von selbst ergiebt. Unsere 
Flotte stellt ein Minim um  dar. Den Beweis 
dafür, daß dieses neue Geschwader nothwendig 
sei. behalte ich mir für die Kommission vor. Die 
Gesammtkosten sind bei einer Banzeit bis zum 

auf zusammen 800 Millionen be- 
i5^zbt. dlc aus Anleihen zu tilgen wären. Auf 
U e s  Ia h r  ko,"»ien also 40 Millionen. Das ist 
die gleiche Snmme. die u, dem jetzigen E ta t für 
Marmezwccke ausgeworfen wird. Ueber die A rt 
der Deckung wird der Reichsschatzsekretär später- 
näheres mittheilen. W ir müssen nun den Plan  
festhalten, w ir können nicht wie bisher aus der 
Hand i» den Mund lebe». Ich  hoffe. Sie werden 
bei näherer Prüfung anerkennen, daß die Forde- 
rnngen nothwendig sind und daß w ir den richtigen 
Zeitpunkt gewählt haben. (Beifall rechts, iroui- 
scher Beifall links.) Abg. D r. S c h ä d l e r  (Ztr..

»^ d tn fe .l von links empfange»): W ir halten 
berttcks?^!?'°"° M r nöthig; dabei ist aber zn

S tirn  breten dürfen. Die größte Sicherheit für 
die Erhaltung des Friedens liege in der glück­
lichen Führung des Auswärtigen Amtes. Der 
Staatssekretär hat da ei» fruchtbares Gebiet, 
nnd w ir können nur wünschen, daß er es auch 
gilt beackert. Ich  stimme mit dem Staatssekretär 
darin überein. eilte Kriegsmarine laßt sich nicht 
improvisire». W ir müssen deshalb genau über­
lege». in welcher Weise w ir den Ban unserer 
Flotte weiterführen, «nd w ir haben dabei den 
Vortheil, daß w ir anf dem festen Bode» des Ge­
setzes vom Jahre 1896 stehen. Die Elnmnthigkelt 
der verbündeten Regierungen, von der der Staats- 
sekretar sprach, kann nur neueren Datums sein. 
Es ist garnicht lange her. daß die verbündeten 
Regierungen das, was w ir bewilligten, für aus­
reichend erklärten. Auch vor einem Jahre noch 
erklärte der Staatssekretär Tirpitz, daß die Sie- 
giern»,« sich mit weitergehenden Flotteuplänen 
nicht trage. Auch nach der Hamburger Rede des 
Kaisers wurde versichert, datz eine nrue Flotten- 
vorlage nicht geplant sei. Bor zwei Jahren ver­

sicherte uns Herr Tirpitz, datz die Regiernng mit 
dem. was sie fordere, auskommen würde, nnd w ir 
haben auf jene Versicherung hin das Gesetz ange­
nommen. weil w ir der Ansicht waren, für sechs 
Jahre Ruhe zn haben. Jetzt wird der Tirpitz 
von 1898 durch den Tirpitz von Heuer desavonirt. 
W ir habe» deshalb alle Ursache, doppelt vor­
sichtig zn sein. Der Staatssekretär stellt nns 
weitere Mittheilungen für die Kommission in 
Aussicht. W ir sind zu einer solchen Prüfung 
selbstverständlich gern bereit. Die Vorlage in 
ihrer jetzigen Gestalt ist völlig unzulänglich. mit 
derselben Begründung könnte man eine dreifache 
nnd vierfache Vermehrung verlangen. Vor allem 
wird die Leistungsfähigkeit des Volkes inbetracht 
gezogen werden müssen, die ländliche Bevölkerung 
darf auf keinen Fall zn den Kosten herangezogen 
werde». Die Vorlage macht den Eindruck des 
völlige» Umstnrzes des Flottengesetzes von 1898. 
Einen solchen können meine Freunde nicht mit­
machen. Namens meiner Freunde erkläre ich. 
daß sie für die Vorlage in der Form 
und dem Umfange, wie sie hier vorliegt, nicht 
zi« haben sind. (Beifall im Zentrum nnd 
links.) W ir müssen die Vorlage eben anders 
betrachte», als die Kathedermarinisten es thun 
M it  Flottenbegeisternng ist da nichts zn machen 
Diese Waare kau» man nicht einpökeln. Die 
Kathedersozialisten bewilligen auch ebenso 200 wie 
500 Schiffe. W ir müssen die Kostenfrage vor allein 
prüfen, es werden 100 bis 120 Millionen jährlich 
nothwendig. Wer soll sie tragen? Bei der Noth 
der Landwirthschast, bei dem immer größeren Ar- 
beiterniangel ist nicht daran zn denken, daß die 
Landbevölkerung und die Arbeiter zu den Mehr­
kosten herangezogen werde» dürfe». Es geht be­
reits eine Monopolmeierei um. Solange nicht 
die Deckilngsfrage gelöst ist, ist an eine fördersame 
Behandlung der Vorlage nicht z» denken. M au  
hat uns gedroht mit der Auflösung, w ir fürchte» 
sie nicht. Gespenster sind bei Tage nicht furchtbar 
(Zuruf: N a! na!) Wenn w ir dann wiederkomme» 
werden Sie sehen, ob die N a-N a-N a festbleiben 
W ir sind nns bewußt, daß iusolge unsererheutigen 
Stellungnahme ein Hagel von Angriffen aus nns 
niederprasseln wird- W ir sehen dem mit Ruhe 
entgegen, uns hält das nicht ab. unsere Pflicht 
gegen das Vaterland zn erfülle». (Beifall im 
Zentrum.) Abg. v. Levet zow lkoiis): Meine
Freunde sind durchweg keine Flottenschwärmer, 
w ir möchte» eine stärkere Belastung der kleinen 
Leute gern vermeiden; jedenfalls wollen w ir nm 
der Flotte willen auf keinen Fall unsere Land­
macht vernachlässigen. I n  vaterländischen Fragen 
darf man nicht so isiigftlich sein. Wohin wären 
w ir gekommen, wenn w ir im Jahre 1870 so ängst­
lich gewesen wären. W ir haben große Interessen 
im Auslande zn schützen; je größer niisere Marine, 
nm so größer Misere Bündnißfähigkeit. Die 
Decknngssrage w ill ich nicht erörtern, weil damit 
die Vorläge zu sehr beschwert werden würde. 
(H ört! H ört! links.) Daß der Landwirthschaft 
aus der Vorlage Schade» erwachsen kann, ist wohl 
zweifellos. Aber es handelt sich um große vater­
ländische Fragen. Meine Frennde stehen deshalb 
zum allergrößten Theil der Vorlage freundlich 
gegenüber. Die Vorlage muß aber in der Kom­
mission gründlich geprüft werden, schon um nicht 
den Schein zu erwecken, als ob sie in einer Hurrah- 
stiinmnng abgelehnt oder angenommen worden ist. 
W ir sind nicht in der Lnrrahstimnnliig. und die 
Gegner der Vorlage auch nicht. (Lebhafter Bei­
fall rechts.) Abg. F r o h m e  (sozdem): Die
Marineverwaltnng hat in den letzten Jahren un­
geheuere Schwankungen durchgemacht. Der Ki'isten- 
schnh ist in den Hintergrund getreten, heute spricht 
man nur noch Von der Weltpolitik, i» deren Dienst 
die Flotte stehen müsse. Die Flottenpropaganda 
hat ei» häßliches Gesicht angenommen, weil sie 
nicht von der Ueberzeugung durchdrungen, sondern 
von byzantinischen Gedanken erfüllt ist. Die 
Flottensrennde wollen sich Liebeskind mache», selbst 
konservative B lätter haben sich durch diesen B y­
zantinismus angewidert gefühlt. Freilich brauche» 
die Vyzantinisten ja die Koste» nicht aufzubringen. 
(Zurufe rechts.) Die breiten Massen der Arbeiter 
werden die Lasten tragen müssen. Auf Kosten der 
deutschen Arbeiter soll Weltpolitik getneben werden, 
derartiges lehnt unsere Partei einfach ab. Abg. 
Na s s er  m a n n  (natlib ): M i t  dem Abg. Schädler 
stimme ich darin überein, daß w ir eine starke 
Flotte haben müsse», ohne daß unsere Landmacht 
beeinträchtigt wird. Die Entscheidung kann heute 
noch nicht erwartet werde». Bon der Rechten er­
hoffen w ir Zustimmung, von der Linken c> warte» 
w ir Ablehnung, vom Zentrum war heute noch 
keine bindende Erklärung zn erwarte». Daß die 
Flottenbegeisternng vom Byzantinismus diktirt 
ist. kann ich nicht zugeben. Die Flottenbegeiste- 
rnng hat alle Kreise einschließlich der Arbeiter er­
griffen. Der Mahnruf au das Gewissen des 
deutschen Volkes: „Schafft neue Schiffe!" hat 
einen lebhaften Widerhall gefnnden. Die Vorlage 
ist in der veränderten Weltlage begründet, die 
Deckungsfrage wird durch den allgemeine» wirth- 
schaftlichen Aufschwung gelöst; es sei zn erwarten, 
daß die laufenden Mehrausgaben anch aus den 
Mehreinnahmen getilgt werden können. Redner 
U lo ß  mit der Hoffnung, daß der große nationale 
Gedanke, der in der Vorlage verkörpert sei, znm 
Siege gelangen möge, damit das nationale Un- 
glnck enier Reichstagsanflösung verhütet werde. 
Abg. H i l p e r t  (bayerischer Banernbnnd): Wenn 
zwei dasselbe thu», so ist das nicht dasselbe. Wenn 
r»e Sozialdemokraten gegen die Vorlage stimmen, 
o thun sie,es. weil sie keinen patriotischen Sinn  

haben. Präsident Graf B a l l e s t r e m : Sie dürfen 
einem Abgeordneten nicht sagen, daß er keinen 
»atriotischen Sinn hat, ich rufe Sie deshalb znr 
Ordnung. Abg. H i l p e r t  (fortfahrend): Ich  meine 
die Abgeordneten außerhalb des Hauses. (Heiter­
keit.) Die Landwirthschast kann keine neuen Lasten 
anf sich nehme»; anch hat sie von der neuen Welt- 
machtspolitik nur Nachtheile. Aus diesem Grunde 
könne seine Partei der Vorlage in dieser Form 

. ^ » r  wenn, die Decknngssrage 
glücklich gelost ist. wenn die Kosten anf die 
Schulten, der Reichen abgewälzt werde», könne 
dies geschehen.

Hierauf wurde die Weiterberathung anf Frei- 
tag M ittag  1 Ubr vertagt. — Schluß 5'/« Uhr.

Provinztalnachrichten.
Aus dem Kreise Schweb. 6. Februar., (Selbst- 

mord im Klassenzimmer.) Heute Nachmittag er­
schoß sich im Klassenzimmer der Lehrer Stnewe 
zn Kommeran. Verschiedene Anzeigen und Ver­
höre, die für ihn jedenfalls belastend ausgefallen 
sind, haben ihn zu dieser That veranlaßt.

Pelplin, 5. Februar. (Kirchliche Nachrichten.) 
Dem Herrn Vikar Pokorski in Gr.-Komorsk ist 
die Administration der Pfarrei daselbst übertragen. 
Der Herr Pfarradmiuistrator von Knpczhnski in 
Cnlmsee ist als Vikar in Snbkau angestellt.

Aus dem Kreise Putzig, 2. Februar. (Erfroren.) 
Der Nachtwächter Mhschewski in Pogorsch wurde 
am Dorfteich erfroren angefunden.

Tilsit, 6. Februar. (Selbstmord.) Eine in der 
Fabrikstraße wohnhafte Bierverlegerin erhängte 
sich in ihrer Wohnung an einem Bindfaden, nach­
dem sie zuvor 1600 M ark in Papier im Ösen ver­
brannt und dann eine größere Menge Kognak zn 
sich genommen hatte.

Bromberg, 6. Februar. (Selbstmord.) I n  der 
Brahe wurde heute die Frau des Möbelfabrikanten 
K. ertrunken angefunden. Die Frau litt  seit 
längerer Zeit an Schwennuth und dürfte in einem 
Anfall von Geistesschwäche den Tod gesucht haben.

Inowrazlaw, 5. Februar. (Steinsalzbergwerk 
Jnowrazlaw.) Der Anssichtsrath hat beschlossen, 
für das abgelaufene Geschäftsjahr eine Dividende 
von 4 '/, Proz. (gegen 3'/- Proz. im Vorjahre) zn 
beantragen.

Posen, 6. Februar. (Die Eröffnung des städti­
schen Schlacht- und Biehhoses soll nunmehr be­
stimmt am 1. M ärz erfolgen.

Lokalnachrichteu.
Zur Erinnerung. Am 10. Februar 1755, vor 115 

Jahre», starb in Paris  der französische Schrift­
steller Montesquieu. I »  seinen „Persischen 
Briefen" bekämpfte er mit leichtsinnigem Spotte 
den Kirchenglanben. sowie das ganze Lehr- und 
Negiernngsshstem und machte auf ähnliche Weise 
die Sitten und geselligen Zustände seiner Zeit­
genossen durch Witz nnd Iro n ie  lächerlich. Er­
würbe am 18. Januar- I6KS auf Schloß Brode bei 
Bordeaux geboren.

Thor«, 9. Februar 1900.
— ( D e r  Bi schof  von C n lm ) veröffentlicht 

im „Amtlichen Kirchcnblatt" folgenden Erlaß: 
„Das Werk der Wiederherstelln»« der Diözesan- 
Mntterkirche in Pelplin ist nach »'/-jähriger Bau- 
rhätigkeit glücklich und znr allgemeinen Freude 
vollendet. N ur durch zwei reiche Spende» Seiner 
Majestät nnseres Kaisers nnd Königs und durch 
die nnermüdliche. nie rastende gemeinsame Opfer- 
thätigkeit des Hochwürdigen Klerus, sowie der 
Gläubigen der Diözese ist es möglich gewesen 
dieses Ziel zu erreichen und die den »rspriina- 
Uchen Anschlag weit um das Doppelte überstei­
genden Banmittel zn beschaffen. Daher drängt es 
mich. als Bischof dieser Diözese, nicht nur allen, 
welche bei dem Plane der Leitung und Ansfiih- 
r»»g des Wiederherstellnngsbaues der Kathedral- 
kirche mitgewirkt habe», sondern anch allen meinen 
Diözesanen, den Priestern wie den Gläubigen, im 
Namen des Hochwürdigen Domkapitels, sowie in 
meinem eigenen Namen Miseren aufrichtigsten und 
wärmsten Dank z» sagen sür die zahlreiche» 
Opfer und ganz besonders für die Gaben zur 
Hanskollekte, welche die überraschende und von 
niemandem vermuthete Gesainmtsumme von 
79277 M k. 99 P f. ergeben haben."

— ( D e m  K o m i t e e  z u r  E r r i c h t u n g  
e i n e r  deut schen H e i l s t ä t t e  f ü r  m i n d e r ­
b e m i t t e l t e  L u n g e n k r a n k e  i n  D a v o s -  
hat der Herr Minister des Innern  die Geneh­
migung ertheilt, im Laufe dieses Jahres inner­
halb des gesammten preußischen Staatsgebietes 
für die Zwecke der genannten Anstalt freiwillige 
Gaben zu sammeln.

— (D  ie B  e r t r e t e r  d er west pr enßi schen  
J ü n g l i n g s v e r e i n e )  hielten am Montag i» 
Danzig eine Besprechung ab. Ueber „Erziehung 
n»serer Mitglieder znr M itarbeit" sprach Herr- 
Pastor Wartmainr, wozu auch Herr Koiifistorial- 
rath Lic. D r. Gröbler-Danzig das W ort ergriff 
Ferner behandelte Herr Konsistorialrath Gröbler 
die Frage: „Wie gestalten w ir unsere Hauptver­
sammlungen?" Beschlösse» wurde, einegleicheZ»- 
sammeiikunft in Thor», und zwar im Anschluß an 
die dortige Generalversammlung des Vereins für 
innere Mission, also wahrscheinlich am 12. Juni, 
abzuhalten. I n  der Versammlung waren anwesend 
n. a. die Herren Generalsuperintendent Döblin, 
Konsistorialprüsideut Meher. Superintendenten 
Reinhard-Danzig und Dreher-Pr.-Stargard.Pfarrer 
Bergan-Elbing.

— ( N e u e  N e b e n b a h n . )  Nachdem der 
Minister der öffentlichen Arbeiten die Danziger 
Eisenbahn-Direktion beauftragt hat, die Vor­
arbeiten zn dem Ban einer Neben-Eisenbahn oon 
Sknrz nach Czersk mit Abzweigung von K l-  
Krowno oder einem anderen geeigneten Punkte 
der Linie Skurz-Czersk über Osche nach Laskowitz 
auszuführen, hat der Danziger Bezirks-Ausschuß 
angeordnet, daß diese Vorarbeite,, seitens der 
Grundstücksbesitzer, deren Grundstücke bei der 
Vorbereitung des Unternehmens in Frage kommen, 
zu gestatten sind.

— lZ e m e n tr ln g .)  Um der ausländischen, 
namentlich deutschen Konkurrenz die Spitze zu 
bieten, haben sämmtliche Zementfabriken im 
Königreich Polen die Bildung eines Ringes be- 
schlosie» I n  Warschau soll eine Zentral-Ver- 
kanfsstelle errichtet werden.
m ^ l D i e  Kos t en  des E i s a u f b r u c h s  der  
Wei chsel . )  Der 8 3 des dem Abgeordnetenhansc 
soeben vorgelegten Gesetzes über die weiteren 
Strombanten an der Weichsel enthält die Fest- 
etzuug, daß. sofern nicht eine anderweite Verein­

barung stattfindet, zn den Kosten des alljährlichen 
Eisaufbrnchs der Marieuburger, Danziger und 
Elbinger Deichverband zusammen ein D ritte l bei­
zutragen habe«, wovon der Marieuburger Deich­

verband «/,. der Danziger der Elbinger '/, zu 
übernehmen haben.

— ( H e r r  P a s t o r  D r .  L eps i nS  - B e r l in ) .  
Leiter des deutschen Hilfsbnndes für Armenien, 
hielt gestern Abend in der evangelischen Garnison­
kirche über das Thema „Acht Monate im Orient" 
vor einem in allen Theilen der Kirche Kopf an 
Kopf gedrängten Auditorium einen Vortrug aus 
Grund eigener Reisceindrücke. Redner begann 
seine Ausführungen m it der Beschreibung seiner 
Reise von Kurdistan »ach Mesopotamien, einen 
Weg. den vor ihm noch kein Mensch zurückgelegt 
hatte. Auf seiner ganzen Wanderung ist D r. 
Lepsins nicht durch ein armenisches Dorf ge- 
komme», welches nicht das Bild der ärgsten Zer- 
störn,ig und Verwüstung bot. Die Lauser waren 
sämmtlich zurntheil verfallen, die Bewohner 
hielten sich meist unter freiem Himmel auf und 
litten die bitterste Noth. Hier hatte» die Kurden 
in vollem Maße ihre Arbeit gethan. Die Kurden, 
ei» noch freies und ganz unabhängiges Volk. theils 
aus ansässige», theils aus Wauderftämmen be­
stehend. halten dieses ganze Gebiet beseht, raubend 
und plündernd. N ur einmal, im Jahre 1834, ge­
lang es der türkischen Regierung, die Kurde» zu 
unterwerfen. M an versuchte nun, dieselben im 
Gebrauch von Waffen zu niiterweiseu, sie anszn- 
rüsten und der türkischen Armee eiliznverieibcn. 
Die seßhaften Kurden fanden sich hierzu nicht be­
reit, man zog unn die wandernden Stämme Hera» 
und machte hierbei leider sehr schlechte Ersahrnnge». 
Diese hielten sich, nachdem sie vo» der türkische» 
Regiernng ausgebildet n»d ausgerüstet waren, 
für eine von der Regierung privilegirte Räuber­
bande nnd raubten »nd mordeten nun in weit 
größerem Maße, als je zuvor. Recht eindrücklich 
war die Schilderung des Blutbades, welches die 
Kurden unter den Armenier» in einem volkreichen 
Orte angerichtet hatten. Die Verfolgte» waren 
in die Kirche geflüchtet, auch hier drangen die 
Verfolger ein und schössen ihre Opfer zusammen, 
sodaß das Schiff der Kirche mit Leichen gefüllt 
war. Zuletzt tra t einer der Kinde» aus den A ltar 
nnd hob eine Fackel, m it welcher er das Holz- 
werk in Brand steckte unter den Worten: W ir 
wolle» im» sehen, wer mächtiger ist. Euer Christus 
oder Mohammedl Dr. Lepsins hat die Schilde­
rung der fnrchibaren Ereignisse jener Metzelei 
selbst ans dem Munde der beiden einzigen Per­
sonen vernommen, welche dem Blntbade entkamen, 
nachdem sie stundenlang unter den Lerche», mit 
den Kircheuteppichen sich gegen den Ranch nnd 
Qualm schützend, zugebracht hatte». Als sie ins 
Freie käme», der eine war erblindet, war ein 
Reiter in de» O rt gesprengt, der den Befehl des 
Sultans »verbracht hatte, daß die Verfolgung ein­
gestellt werde» solle. Redner sprach sodann von 
der Gasts,eniidlichkeit, welche ihm auf allen seine» 
Wanderungen durch das Knrdeiilaiid entgegen­
gebracht wurde, schilderte alsdann »och den Be­
such des Ortes, an welchem die Arche des Noah 
gelandet sein soll. sowie des Dorfes, in welchem 
Noah gewohnt habe» soll. Der Weinberg Noahs 
soll »ach Aussage des Vortragenden Weintrauben 
von ganz migehenrer Größe tragen. Redner ging 
alsdann auf die Religionsverhältnisse der dortigen 
Bevölkerung über nnd theilte mit. wie sich die 
syrische Kirche immer mehr mit der russischen 
Kirche vereinige. Wie i» wenigen Wochen etwa 
25000 Shrier znr russischen Kirche übertraten, so 
geschieht dies anch i» Mesopotamien. Redner ist 
der Ansicht, daß die dortigen Kirchenverhältnisse 
mir in der A rt geregelt werden könnten, daß ent­
weder die Armenier sämmtlich der russische» Kirche 
beitreten oder sich aber nach evangelischen Grund­
sätzen ne» reformire». nnd habe bereits die ameri­
kanische Mission in dieser Hinsicht sehr viel gethan. 
Sodann führt nns der Redner im zweiten Theil 
seines Bortrages aus der Nordostecke i» die Nord- 
Westecke der Tiefebene von Mesopotamien direkt 
ans das Dach des evangelischen Missionshauses in 
Urfa E r schildert de» Ban des aus dem besten 
Grundstücke der Stadt gelegene» Gebäudes, welches 
einen herrlichen Ausblick anf die Tiefebene gewährt. 
Das Missionshaus enthält ein Waisenhaus, wel­
ches 300 Kinder beherbergt, ei» Judilstriehaiis, 
welches sich vorzugsweise mit Teppichweberei be­
schäftigt, ferner eine Klinik, in welcher ei» Schwei­
zer Arzt nnd eine Diakonissin beschäftigt sind. 
Die Thätigkeit dieses Missionshauses ist bereits 
über die ganze Stadt und weit darüber hinaus 
verbreitet. Auch vo» türkischer Seite wird dies 
rege Schaffen des evangelischen Hilfsbnndes aner­
kannt nnd sehr oft wird ihm von hohen türkische» 
Beamten und der mohammedanischen Geistlichkeit 
der Dank sür seine segenbriugende Arbeit abge­
stattet Besonders segensreich hat das Erscheine» 
des Kaiserpaares im Orient gewirkt. Ueberall, 
selbst bei den Kurde», wäre» die Reisenden als 
Deutsche sicher geborgen und hörten nur Aus­
drücke des Lobes und der Ehrfurcht von dem 
mächtige» deutsche» Freunde des Snltans. 
Deutschland habe e,„e K.iltnrnnssto» im 
Orient zu erfüllen und es sei ein großes Gluck, 
daß der deutsche Einfluß dort eingedrungen sei. 
Wenn in einigen Jahren die deutsche Bahn von 
Koiistantiiwpel bis »ach Bagdad geht, deutsche 
Ingenieure, deutsche Beamte. Missionare. Aerzte. 
Gelehrte m das Land weiter eindringen und 
deutsche K ultur verbreiten, kann dies nnr von 
dein besten Einflüsse anf die weitere Entwicke­
lung des Landes sein, und hiervon könne die 
Verbreitung des Evangeliums nnr den größte» 
Vortheil ziehe». Was an dem Liebeswerke des 
evangelische» Bundes den Mohammedaner» so 
kehr imponire, sei die Liebesarbeit an den 
Wittwen >t»d Waisen, die jenen durch den 
Koran als heilige Aufgabe geboten werde. 
N ur an uns werde es liegen, dem Evangelium den 
Weg in die Herzen der Mohammedaner zu öffne». 
Die evangelische» Deutschen im Orient haben dir 
Aufgabe, ein versöhnliches Verhältniß zwischen den 
Mohammedaner» nnd Christen herbeizuführen. I n ­
dem Redner noch an die vielen Wittwen und 
Waise» erinnerte, welche der Hilfe harren, empfahl 
er die an de» Kirchenthüren veranstaltete Kollekte 
der wärmsten Unterstützung. Tief ergriffen von 
der beweglichen Schilderung der Leiden eines christ­
lichen Volkes verließen die Versammelten die
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Kirche, welche bis auf den letzten Platz gefüllt 
war. Es dürste manches Schrrfirin für den gute» 
Zweck geopfert worden fein.

Bon der russischen Grenze. 6. Februar. (Der

Im nSrrischen Monat!
-----------  (Nachdruck verboten.)

Daß die übermüthigen Karnevals-Be- 
lustignngeu, die mannigfachen Faftnachts- 
Gebranche auf alte religiöse Feste zurückgehen, 
wer dächte wohl mitten im Maskentrubel 
daran! Bei den Römern war der Februar 
der Sühn- und Reinignngs-Monat; in ihm, 
als dem letzten Monat des Jahres im alt- 
römischen Kalender, wurden namentlich am 
Feste der Lnperkalien, Stthnnngen und Rei­
nigungen vorgenommen. Einen gleichen 
Grundcharakter hatten bei den alten Germa­
nen die Februarseste, welche durch die Vor­
gänge in der Natur veranlaßt wurden. Sce 
gaben der Freude darüber Ausdruck, daß die 
Natur begann, sich von der Herrschaft der 
Winterriesen zu befreien und die sichtbaren 
Zeichen ihres Waltens zu beseitigen.

Das Christenthum gab auch diesen Festen 
einen kirchlichen Charakter, indem es sie zum­
t e i l  in das Fest der Reinigung Mariae 
umwandelte. Aus diesen altgermanischen 
Festen ist nun unser Karnevalsfest hervorge­
gangen. Man hat das Wort Karneval mit 
bezug auf die Fastenzeit übersetzt mit „Fleisch, 
lebe wohl!- Diese Deutung steht mit dem 
ursprünglichen Charakter der Feste nicht im 
Einklänge. Die alten Germanen enthielten 
sich bei keinem Feste der Fleischspeise; wie 
auch bei jedem Feste der gefeierten Gottheit 
Thiere geopfert wurden. Der bekannte 
Germanist Wackernagel leitet wohl mit Recht 
das Wort Karneval von 6ar »o-val, Schiffs­
wagen, ab. Die Göttin Peratha oder Berchta 
verwandelte sich Anfang Februar aus der 
Wintergöttin und Spinnerin in die Göttin 
der Fruchtbarkeit um und zog als solche 
über Land und Meer. Bei den Umzügen zu 
Ehren der fruchtbringenden Götter und 
Göttinnen des Frühlings bildete dann ein 
Schiff auf Rädern den Mittelpunkt.

DaS Karnevalssest war also ursprünglich 
ein Frühlingsfest, in welchem die Freude 
über die Erstarkung des Lichtgottes zur 
Bekämpfung der Wintergeister und die Ver­
wandlung der Erdgöttin — an deren Stelle 
das Christenthum die Jungfrau M aria setzte — 
zum Ausdruck kam, Aus der Sitte, nach 
Abschluß der Ovferhandlnng die Häute der 
geopferten Thiere, in dem Glauben an eine 
wohlthätige Wirkung derselben auf den Kör­
per, anzulegen, sind die Bermummungen 
und Verkleidungen bei Festumzügen hervor­
gegangen, die sich namentlich bei denen des 
Februar erhalten haben. Daß das Wort 
Fastnacht ebenfalls nicht mit Fasten zu­
sammenhängt, ist schon aus dem Angeführten 
erkennbar. Die richtige Form ist nach 
Wackernagel „Fassnacht- oder altdeutsch: 
„Fasennacht-, das dieselbe Wurzel wie unser 
„faseln- hat und zu jener Zeit, da die Fe- 
brnarfeste zu ausgelassenen Lustbarkeiten 
ausarteten, in Gebrauch gekommen ist.

Einzelne der mannigfachen Faschings-Ge- 
bräuche lassen noch heute den alten Charakter 
desFestes als eines Reinignngsfestes erkennen; 
so das in den Alpen hier und da übliche 
Reinigen der Straßen beim Fastnachtsrennen. 
Unter allerlei Possen fegt der Führer des

FestzngeS Straßen und Häuser. Der 
Schimmel, den ein Bursche im Zuge darstellt, 
geht auf das Pferd Odins zurück, der Fast­
nachtsbär, der häufig aus einem Strohmann 
gemacht und hingerichtet und begraben wird, 
ist das Sinnbild des Winters, der dem 
Frühjahrsgotte Platz machen muß. Als Bär 
zog nach der Vorstellung der alten Germanen 
der Gott Thor umher, bis die Macht der 
erstarkten Sonne die guten Gottheiten aus 
dem Banne der winterlichen Mächte befreit.

Auf den Uebermuth der Fastnacht folgt 
der Ernst des Aschermittwochs — eine Mah­
nung. wie schnell im Menschenleben Leid 
auf Freude folgt. Der Aschermittwoch, der 
die Fastenzeit vor Ostern einleitet, hat seinen 
Namen von dem in der katholischen Kirche 
üblichen Brauche, den Gläubigen ein Kreuz 
aus Asche von verbrannten geweihte» 
Palmenzweigen auf die Stirn zu malen mit 
den an die Vergänglichkeit des Lebens er­
innernden, zur Buße auffordernden Worten: 
„Gedenke, o Mensch, daß du Asche bist und 
wieder zu Asche werden wirst!-

Theater, Kunst und Wissenschaft.
London, 6. Februar. Laut Zirkular hat 

die Direktion der i n t e r n a t i o n a l e n  
p e r m a n e n t e n  A u s s t e l l u n g  im 
Londoner Krystallpalast beschlossen, in diesem 
Jabre keine deutschen Bilder auszustellen.

Mannigfaltiges
( N a c h T r a n s v a a l ? )  Das Schulmädchen 

Gertrud T. in Glogau ist unter Mitnahme 
von 1200 Mark aus dem elterlichen Hause 
gerschwundeu. Das Kind soll die Absicht ge­
äußert haben, nach Transvaal zu den Buren 
abzureisen. In  Berlin wird seitens der 
Kriminalpolizei auf die Ausreißerin gefahndet.

(Ein  P i s t o l e n d u e l l )  hat am Montag 
in der Nähe des kgl. Jagdschlosses „Stern­
bei Potsdam stattgefunden. Gegner waren 
der 6snä. meä. v. B. und der Kaufmann 
Max Sch. Der Zweikampf wurde suspendirt, 
nachdem Herr v. B. im zweiten Gang einen 
Schuß durch die linke Ohrmuschel, beim 
dritten einen Schuß in die rechte Schulter 
erhalten hatte. Die Bedingungen lauteten 
auf Fortsetzung des Zweikampfes bis zur 
Kamvfunfähigkeit.

(N icht d ie  K i n d e r  e i nsch l i eßen! )  
In  Zschortau bei Deliysch wurden zwei von 
den Eltern allein in die Wohnung einge­
schlossene Kinder der Eheleute Pommer durch 
Feuerfangen des Bettes getödtet. Ein Kind 
ist verbrannt, das andere erstickt.

( B e r u r t  Hei lung. )  Das Landgericht 
verurtheilte den Bankier Paul Behrens, in 
Firma I .  D. Mansfeldt Wittwe, in Liine- 
burg wegen Konkursvergehens, Betruges in 
vier Fällen, Untreue in Verbindung mit 
Unterschlagung in einem Falle und Ver­
gehens gegen das Depotgesetz in 6 Fällen 
zu vier Jahren Gefängniß und fünf Jahren 
Ehrverlust.

(Durch eine e x p l o d i r e n de  G r a n a t e , )  
einen sogenannten Blindgänger, wurde in 
Mörchingen in Lothringen ein Artillerist ge­
tödtet» ein anderer verstümmelt. Die Soldaten 
hatten trotz Verbots das Geschoß zu entladen 
versucht.

(D er Schachmeister  Laske r )  hat dieser 
Tage in Erlangen zum Doktor der Philoso­
phie promovirt auf Grund einer mathema­
tischen Abhandlung. Am selben Tage bekam 
er zufällig die große goldene Medaille vom

Großen Londoner Schachklub verliehen für 
seine Verdienste um das königliche Spiel. — 
Anläßlich der Weltausstellung zu Paris findet 
bekanntlich ein großer Schachmatch dortselbst 
statt; es sind 5000 Franks sowie ein Ehren­
preis (eine kostbare Sevresvase) ausgesetzt. 
Lasker hat bereits seine Theilnahme an diesem 
Turnier zugesagt.

(Schwere I n f l u e n z a - E p i d e m i e )  
herrscht auch in München. Der dortige 
Krankenstand ist znr Zeit so enorm wie noch 
nie. Ueber 60 000 Personen, also mehr als 
13 Proz. der gesammten Bevölkerung, find 
erkrankt, hauptsächlich an Jnflnenza.

(Die B e t r ü g e r e i e n )  gegen die 
schwedischen Lebensversicherungs-Gesellschaf- 
ten, die von einer organifirten Baude unter 
der Führung eines Arztes Dr. Pallin lange 
Zeit hindurch betrieben und im Herbst v. I .  
aufgedeckt wurden, haben jetzt ihre straf­
rechtliche Sühne gefunden. Dr. Pallin, der 
als die Hauptperson bei diesen Schwindeleien 
zu betrachten ist, wurde der „Vofs Ztg.- zu­
folge zu drei Jahren Strafarbeit verurtheilt.

( S c h i f f s n n t e r g a n g . )  Wie aus London 
gemeldet wird, ist der Stettiner Dampfer 
„Hermann Koeppen-, von Shields mit 1500 
Tons Kohlen nach Marseille unterwegs, bei 
Alderneh an der Nordküste Frankreichs unter­
gegangen. Alle Personen, die sich auf dem 
Dampfer befanden, find gerettet.

( D e r  V e r l a u f  d e r  J n f l n e n z a -  
E p i d e m i e  in Madrid wird immer bös­
artiger. An einem Tage finden oft über 80 
Begräbnisse statt. Das Teatro Real kündigt 
an, daß wegen Unpäßlichkeit seiner Künstler 
die Wagner-Aufführungen aufgeschoben seien. 
Seit Beginn des Winters starben in M a­
drid 20 Senatoren, 14 Abgeordnete, 6 Exmi- 
nister, 10 Granden, 7 Schriftsteller.

Verantwortlich für Leu I n h a lt: Heinr. Warttnann in Thor«.
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Amtlich« Notirungen der Dauzigrr Prodnktev- 
vörse

vom Donnerstag den 8. Februar 1800.
Für Getreide. Hülseufrüchte und Oelsaateu 

werden außer de» notirte» Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancematzig 
vom Käiner an den Berkänfer vergütet.
Beiz eil ver Tonne von 1000 Kiloar. 

inländ. hochbunt und weiß 713—750 Gr. 131 
bis 144 Mk.. inländ. bunt 670-753 Gr. 126 
bis 140 Mk.. inländ. roth 729-761 Gr. 136 
bis 140 Mk.

>en ver Tonne von 1000 Kilogr. ver 714 
lr. Rormalgewicht inländisch grobkörnig 

697-750 Gr. 132V.-133 Mark. tranfito 
feinkörnig 733 Gr. 99 Mk.

G erste ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 612-698 Gr. 115—132 Mk.

B o h n e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
^  117 Mk.. transito Pferde- 96 Mk.
W icken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
^ 116 Mk.. transito 91 Mk.
Ha f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
^  114-116 Mk.
D o t t e r  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 

158 Mk.
Kl e e s a a t  ver 100 Kilogr. weiß 74 Mk. 
Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.90-4.30 Mk.. 

Roggen- 3.90-4.15 Mk.
Rohzucker  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig.

franko Nenfahr- wnlier 9,75 Mk. inkl. Sack Geld Rende-

H a m b u r g .  8. Februar. NiibSl fest loko 
52' ,. — Kaffee behauptet. Umsah 4vvo Sack. — 
Petroleum fest. Standard white loko 8.35. — 
Wetter: schön.

Standesamt Mocker.
Vom 1. bis einschl. 8. Februar d. JS. find 

gemeldet:
s) als geboren;

1. Maschinenschlosser Emil Drawert. S. 2. 
nnehel. S. 3. Eigenthümer Max Nienas. S. 4. 
Lehrer Friedrich Karan, S. 5. Postschaffner Joseph 
Breiski. S. 6. Schuhmacher Kasimir..Starzhnski. 
S- .7- und 8. Schneider Anglist Quasi, 2. T.

9. Postschaffner Anton Lnbitz-Kol. 
Weißhof. T. 10 Schriftsetzer Joh. S trz^L sk i. 
T. 11. Soborst Sergeant Johannes Lvm,. T. 
12. Arbeiter Franz Bittkowski, T. 13. Arbeiter 
Anton Ziolkowski. T. 14. Arbeiter Andreas 
Chrzauowski. T. 15. Arbeiter Johann Guminski, 
T. 16. Arbeiter Franz Licht. T. 17. Arbeiter 
Robert Klei». T. 18. Arbeiter Franz Bi'ükowski- 
Kol. WeMof. T. 19. Arbeiter Simon Salier. T. 
20. Arbelter Theophil Dhbowski. S. 21. Arbiter 
Michael Szunanski. S. 22 Arbeiter Albert 
Dronzkowski. S. 23. Kutscher Joseph Olszewski. 
S. 24. Maurer Joseph Ostrowski. S. 25. Maurer 
Sylvester Jeziorski. S. 26. Tischler Stephan 
Grzgbka. S. 27. nnehel., S. 28. Schmied Fer­
dinand Parrach. S. 29. Arbeiter Stephan Rn- 
miuski. S. 30. Postbote Bruno Brzozowsk,. S. 

b) als gestorben:
1. Maximilian Scheibach. 2 M. 2. Monika 

Krzywdzinskr. 2V, I .  3. Wwe. Emilie Stadthaus 
geb. Besemer. SO I .  4. Adam Jeziorski. 1 St. 
5. Ernestine Fcmgor geb. Ortlieb. 43 I .  6. Albert 
Glinski. 4V. I .

v) ,um ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Johann Solmcki und Dedwig 

Pollatz-Thorn. 2. Viktualie»hä»dler Max Warda- 
linski und Anastasia Okunski. 3. Schmied Johann 
Labinski und Alexandrina Rhbicki. 4. Arbeiter 
Albert Druschinski und Johanna Michalski. 

ä) als ehelich verbunden:
1. Arbeiter Franz Ruminski mit Marianna 

Matowski. 2. Arbeiter Peter Elikowski mit 
Konstantin Wroblewski. 3. Lehrer Johann Zawecki-
Nicvncnr mit Martba Dunkel._______________
10. Febr.: Sonn -Anfgang 7.2S Uhr.

Soim.-Uiite»g. 5.— Uhr. 
Mond-Anfgang 1.03 Uhr. 
Mond-Unterg. 4.57 llhr.

ist 6er Osuuss äes aukreKeucksu Bodueu- 
kaKees desouäers Lodüäliok! Lin überaus 
xsslllläer unä ^okIsebmeckeQäer LrsatL äs.- 
kür ist Latbrerver's NalLkaikes, äer bereits 
iu LunäertLansenäen vou Familien taxliebe 

Ver^euäuvA Ludet!

8toffs, 8ammtv, Vvlvvts
rauft jede Lam e am beste» 

und biliiasten direkt von
,, __  koussvn, Krsleili.
DaS grotze Mustersortimeut wird auf Wunsch franeo zugesandt.

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde­

steuern rc. für das iv. Viertel­
jahr des Steuerjahres 18SS 
sind zur Vermeidung der Zwangs- 
weisen Beitreibung bis spätestens

den 15. F ebruar 19VÜ
unter Vorlegung der StenerauS- 
sthreibnng an unsere Kämmerei- 
Nebenkasse während der Bormittags- 
Dienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerksam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins stets ein sehr 
großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert wird. Um dieses zu verhüten, 
empfehlen wir, schon jetzt mit der

8LNKSI* sind mustergiltig in Konstruktion und Ausführung.
sind unentbehrlich für Hausgebrauch und Industrie. 

T I n A S I ' HIÄlRINÄLOlRiNSIA sind unerreicht in Nähgeschwindigkeit und Dauer.
^Ä lL IN Ä SO llilN SN  sind in allen Fabrikbetrieben die meist verbreiteten. 

8ÜNASI* sind für die moderne Kunststickerei die geeignetsten.
Kostenfreie Unterrichtskurse, auch in der modernen Kunststickerei.

Original Singer Nähmaschinen verdanken ihren Weltruf der vorzüglichen Qualität und 
großen Leistungsfähigkeit, welche von jeher alle Fabrikate der Singer Co. auszeichnen. Der stets 
zunehmende Absatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausstellungen und das über 
40 jährige Bestehen der Fabrik bieten die sicherste und vollständigste Garantie für ihre Güte.

8lVKkk kll.. WmWnci, Akt. Gcs.
Früh«»« Firma: G. N«id1ing«». v36i(6r8». 00.

7i»n ki»3KktttNN' A llevo« andern Nähmaschineugeschästen unter dem NamenL.U» Zv". oval,»»».» ^  „Sinaer" ansaebotene« Maschine« find einem unserer
Zahlung zu beginnen.

Thorn den 20. Januar 1900.
Der Magistrat.

Steuerabtheilung.

älteren Systeme, dem New Fam ily TYP, nachgebaut, welches hinter unsere« neueren 
Systemen von Familieumaschinen in  Konstruktion, Leistungsfähigkeit und Dauer weit 
zurücksteht.

Prmll l l l  Mse,
schöne, reife Waare, per Ztr. 1b Mk.
W terK ollfett, Ztr. 65 M. 

„  Magerkäse, „ 2« „
Prima-Qualiiät, ab Culmsee, nur per 
Nachnahme, empsiehll

Molkerei Cllkmsee.

vs < t  a u s M  6L.i s" L o s in sN se s ir sr b m a so s iin Ä
Liedtdare Lebritt; aus^eedseldare l'ypen; sutomatisdi .̂bäruok, 

irukLester laLtevnieäeräruk, äader grösste LedueHiKLeit fLekorä 12 
Luebstaden pro 8elLuuätz), deguemsts nuä ^veLt^eiieuästs 
OrössL« vauerdaktiAktzit ete. kemris Îvavr» Li66vbs1in-Oe86i!8edak6 500 
Ua8odiueo. OweaKO- n. LoLtou-IIurerriekrkbsböräs je 100. r'r. Lrupp- 
6836N 70. kraxer Liseu-luäustrie-Oes. 100. kreise 450 Llark uucl 
350 Llark.

^.Heiuverkaui kür ventselrlauä, Oesterreich, Seb̂ veiL: 
2veix8S«ekLtt: SvsissesedLkt:

VVßoa I» SLrlltllerstr. 26. Vvrlll» Klük. kT. vnsak, Stvlllvütkorstr. 16.

A usverkauf
des

Xüdll'schk" Konkurswaartnlligers
C iv r b e r s tr . 2L .

Das Waarenlager bestehend aus 
eleganten

Trockenes Kleinholz
unter Schuppen lagernd, stets zu 
haben bei K.

Holzplatz an der Weichsel.

wird zu herabgesetzten Preisen aus­
verkauft.

Bestellungen nach M aß werden 
schnell und sauber ausgeführt.

Der Konkursverwalter.

W ir vergüten bis auf weiteres für Depositengelder:
3V!<, M it eintägiger Kündigung 
41o „ einrnönlttlicher
4ylo „ dreimonatlicher

ze W m e r
dsvorsrlAon unsers Dame» älo 

VorverL'seden kadrilra-ts, voll
dieselben» elexaritz unä vo» 
vorrüeiieder tzuLMLt sirrck:

Vomvkk'5 Vslour- 
8Linr»rborils
kür ÜLUs- und LtiLSseaLIeLäer,

Vorwerk bkSokiZlk-korlls
ßestemp. „VorverL kriwlaüLrns.- 
kür kromenLüeL- unä OoseU- 
«ebLktskIeiäsr,

Vorwsrk's VeluNns
reicti mit 8»mmet-Sto,° s.ll»Ce- 

kür rouettso.
Deckes desssi's SssoüLtt 
K Lrt äiss« S tzn»NtS.ts».

^  W l s W  Königsberg i. P r., Kneipph. Langg. 26,1.

für auswärts tuferiren will, wende sich an 
die weltbekannte, älteste und leiftnng-- 
fähigste Aironcen-Exvedition von

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn.


